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Choral: und Direftionsturs in Quincy, Ill. 
Auf der legtjabrigen Generalverfammlung des 
Amerf. Cacilienvereines wurde beſchloſſen, dak 
dieſes Jahr, ftatt einer Generalverjammlung, ein 
Inſtruktionskurs jpegiell fiir Choralgefang und 
Chordireftion gehalten werden folle. Es ijt fein 
Zweifel, dak jolde Inſtruktionskurſe von größtem 
Nugen für die Pflege kirchlicher Mtufié find. 
Während die Fefte der Generalverfammlungen 
anvegend und ermaunternd, mehr nad) Außen wir- 
fen und vor Allem die Idee des Cacilienvereines 
popularifiren, erhalten die Rurs-Theilnehmer theo- 
retiſche und praftijde Belehrung itber das Weſen, 
die liturgiſche Bedeutung, die chavafteriftifde 
Cigenart, den Vortrag und die Begleitung des 
gregor. Choralgeſanges, fowie Anleitung zur Bil- 
dung und Direftion von Geſangchören 2. 2c.; and) 
das kirchl. Orgelfpiel wird nach Gebühr und Mig: 
lichfeit Berückſichtigung finden. — Rad) langerer 
Ueberlegung, namentlic) um einen fiir die gu 
ermwartenden Rursbejuder mig- 
lidft centralen Ort gu wählen, babe ih 
fiir den diesjährigen Inſtruktionskurs Quincy, 
Ills. beftimmt, wo der hodw. Hr. Britnner, 
Pfarver der St. Bonifazius Kirche, allen 
Theilnehmern willfommene Aufnahme gufidert. 
Die Abhaltung des Kurſes ift vorlaufig anf die 
Beit vom 27. Juli bis 6. Aug wu ft jeftgefest. 
Es verfteht fidh, dag die Jnjtruftionen une ut- 
ge {tlidh erthetlt werden, und wie der hodjw. Hr. 
h. Briinner ſchreibt, ftehen geniigende Frei- 
quatiere gur Verfiiqung. Weitere Cingelhei: 
ten werden in nächſter Nummer veröffentlicht wer- 
den. Ich lade nun gu recht zgahlrei- 
her Betheiligung an dem Rurfe 
ein underfude diejenigen Herren, 
welche an demfelben theil gu nehmen wünſchen, 
fidh bald bei mir gu melden. Wegen 
DOuartieren, Hotel 2c. wende man fid) gef. an den 
hodw. Hrn. Lh. Briinner, St. Bonifaziuskirche, 


Ouincy, FU. Die hochw. Geiftlichfeit erſuche ich, 
den Herren Lehrern und Organiften den Befuch 


| Detrete des 





des Kurſes in jeder nur möglichen Weiſe gu er— 
J. Singenberger. 


leichtern. 


3. Plenarkonzils von Baltimore 
über Kirchenmuſik. 


De Musica Sacra, 

114. In sacrorum rituum celebratione 
et praesertim in sacrificii missae oblatione 
solemni, Ecclesia ab aetate Apostolica 
usque ad nos usa est modulatione musica 
ut affectus hominum melius provocaret in 
Deum, et magnificentius Deum coleret, 
Etenim, ut S. Joannes Chrysostomus ani- 
madvertit, (in Ps. 41. n. 1.) “nihil animam 
aeque erigit, elatamque quodammodo effi- 
cit, atque a terra liberat, ac exolvit a vin- 
culis corporis et amore sapientiae afficit, et 
perficit ut res omnes ad hanc vitam perti- 
nentes irrideat, sicut modulationis cantus 
et divinum canticum numero compositum,” 

115. Attamen haec musices emolu- 
menta ab ea tantum procedunt, quae reli- 
gioni fidelissime servit et sanctitati rei cui 
conjungitur, omnino respondet, Hanc Ec- 
clesia probat, ab initio adhibuit, et ut unice 
in sacris celebrationibus usurpetur, horta- 
tur et praecipit. Profanos vero concen- 
tus et molles vocum modulationes, quibus 
a divinarum verum contemplatione mens 
avocatur et ad cogitandas saeculi illecebras 
vehementer trahitur, non solum in officiis 
sacris semper respuit, sed etiam utpote in 
Dei in iuriam et in animarum perniciem 
cedentes detestata est atque proscripsit. 

116. Hinc Tridentina Synodus (Sess, 
XXI1I., Decr. de observ. et evit. in celebr, 
missae) Ordinariis locorum  Episcopis 
mandavit, ut ab ecclesiis “musicas eas ubi 
sive organo sive cantu lascivum aut impu- 
rum aliquid miscetur” arceant; et Summi 
Pontifices omnem musicam, quae a digni- 
tate ritus ecclesiastici aliena esset atque 
elevationi cordium ad superna impedimen- 
tum praeberet, saepe ac severissime con- 
demnaverunt, (Alex. VII., Const. Piae 
sollicitudinis, 23. Aprilis 1657. Innocent. 








XII., Decr. 20, Aug. 1692. Benedict. 
XIV., Ep. Encycl. Annus qui hune, 19. 
Febr. 1749. Pius IX., Const. Multum ad 
movendos animos, 16. Dec. 1870.) 

117. Praecepta itaque ac monita Pa- 
trum atque Summorum Pontificum atten- 
dentes, et decretum Plenarii Concilii Bal- 
timorensis II, (No, 361.) renovantes, mo- 
nemus pastores omnes, ut sedulo invigilent 
ad eliminandos abusus, qui in musica aut 
cantu in ecclesiis suis irrepere potuerunt, 
Insuper iisdem pastoribus, dum revocamas 
in mentem munus ipsis impositum dirigen- 
di selectionem musicae in suis ecclesiis, 
districte mandamus, ut nunquam tolerent 
templum Dei profanis melodibus resonare, 
et nonnisi eum cantnm in illo admittant, 
qui sit gravis, pius et vere ecclesiasticus, 
In eundem finem praecipimus, ut in missa 
cantus ille prorsus excludatur, qui verba 
liturgiae mutilet, aut nimia repetitione 
iteret, aut ita transponat ut significatio 
eorum tetaliter vel quadantenus immute- 
tur, 

118. Praeterea volumus et manda- 
mus, ut cantus ea ratione moderetur, qua 
nonnisi ubi rubricae sinunt, missae cursus 
interrumpatur, Item, ut musica, quantum 
fieri potest, cum temporum varietate et 
cum qualitate festorum plane coneordet., 
Demum, ut ubi vesperarum officium pera- 
gitur, vesperae integrae, id est psalmis 
non decurtatis, decantentur. 

119. Tandem, ut verbis Patrum Su- 
perioris Concilii Baltimorensis utamur 
(No, 380.) eademque denuo confirmemus, 
valde exoptandum esse censemus, ut rudi- 
menta cantus Gregoriani in scholis paro- 
chialibus exponantur et exerceantur, sicque 
numero eorum, qui psalmos bene cantare 
valent, magis magisque increscente, paula- 
tim major saltem pars populi, secundum 
primitivae Ecclesiae (Bona, Rerum Li- 
turg. 1. 1., c, 25 § 19.) adhue in variis locis 
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Carilia. 








vigentem usum, vesperas et alia similia 
cum ministris et choro decantare addis- 
cant, Qua ratione omnium aedificatio 
promovebitur, juxta illud S. Pauli: “Lo- 
quentes vobis metipsis in psalmis et hym- 
nis et canticis spiritualibus.” (Ephes. V. 


19.} 
Deutſch. 


114. Die Kirche hat von den Zeiten der 
Apoſtel an bis auf unſere Tage bei den gottes— 
Dienftlichen Handlungen und gang beſonders bei 
der Darbringung de3 Meßopfers die Kunſt der 
Muſik in ihren Dienjft gezogen, um das menſch— 
fiche Gemüth leichter zu Gott gu lenfen und 
den Gottesdienjt feierlicher gu geftalten. „Gibt 
es ja doc, wie der bl. Johanne Chryſoſtomus be- 
merft (in Bj. 41. N. 1.) nichts, das in gleicher 
Weije wie der funftgeredjte Gejang und der Ryth- 
mus des heiligen Liedes geeignet wire, die Seele 
nad) oben gu richten, fie gleichjam in eine gehobene 
Stinumung zu verjegen, jie von der Erde loszulö— 
jen und von den Banden des Körpers zu befreien, 
fie mit Liebe gur Weisheit gu erfiillen und zu be- 
wirfen, dag fie alles, was auf das Erdenleben Be- 
zug bat, bintanjege.” 

115. Dieje Vortheile ergeben fich jedoch nur 
aus jener Muſik, die fic) tveulight dem Dienfte der 
Religion widmet und der Heiligheit des Gegen- 
ftandes, womit fie in Verbindung ftebt, vollſtändig 
entfpricht. Nur ſolche Mufit billigt die Kirche 
und bat fie von jeber in ihren Dienjt genommen, 
und fie mahnt und gebietet, dag diefe eingig und 
allein beim Gottesdienjte in Anwendung fomme. 
Weltliche Geſänge dagegen und ſüßliche Melodien, 
wodurd) der Geijt von der Belrachtung gatrlider 
Dinge abyelenft und mit Gedanfen an weltlide 
Freuden erfüllt wird, hat fie nicht nur ftets vom 
beiligen Dienfte ferngehalten, fondern aud) als eine 
Beleidigung Gottes und das BVerderben dev See- 
len beférdernd verabſcheut und verboten. 

116. Daher hat das Concil von Trient 
(Sess. XXIL., Decret. de observ. et evit. 
in celebr, missae) den Biſchöfen befoblen, dag 
fie „diejenigen Arten von Muſik, weldje, fei es im 
Orgelſpiel oder im Gefange, irgend einen ſinnlichen 
oder geradezu unreinen Charafter an fid) tragen“ 
von den Kirchen ihrer Diöceſen fern halten; auch 
haben die Papjte jeglich Muſik, welche gegen die 
Exrhabenbheit des kirchlichen Gottesdienſtes verſtößt 
und der Erhebung der Heczen zu dem, was droben 
iſt, hinderlich iſt, oft und aufs entſchiedenſte verur— 
theilt. (Alex. VIL, Const. Pide sollicitu- 
dinis, 23. April 1657. Innocent. XII, 
Decret. 20. Aug. 1692. Benedict. XIV., 
Ep. Encycl, Annus qui hune, 19. Febr. 
1749. Pius IX. Const. Multum ad mo- 
vendos animos, 16. Dec. 1870.) 


117. Judem Bir daher auf die Vorjdrif- 
ten und Ermahnungen der Vater und Papfte auf- 
merffam madden und da8 Defret de3 gweiten 
Plenarfongils (No. 361) zu Baltimore erneuern, 
ermabnen wir alle Pfarrer, dag fie unermitdlic 
arbeiten an der Entfernung der Mißbräuche, die 
ſich etwa in die Mufif und den Gejang ihrer Kir— 
chen eingefdliden haben. Indem wir überdies 
die Pfarver erinnern an die ihnen obliegende 
Pylicht, die Auswahl der in ihren Kirchen aufzu- 
fiibrenden Mufif gu leiten, befehlen Wir ftreng, es 
niemals gu dulden, dag weltliche Lieder im Gottes- 
hauſe erjdjallen, und nur ſolchen Gejang zuzulaſ⸗ 
fen, dex ernft, fromm und wabrbaft kirchlich ift. 
Bu demſelben Zwecke verorduen Wir, dag beim 
Meßopfer jener Gefang vollends ausgeſchloſſen 





werde, der die Worte der Liturgie verſtümmelt oder 
gu oft wiederbolt der fo ſehr verändert, dag ihr 
Sinn gänzlich oder theilweife entjtellt wirr. 

118. Außerdem wünſchen und bejehlen Wir, 
dag der Gejang infoweit beſchränkt weide, dag nur 
Da, wo die Rubrifen es erlauben, eine Unterbre- 
chung des Meßopfers ftattfinde; ferner dag die 
Muſik, foweit eS möglich ift, mit dem Wechſel der 
heiligen Zeiten und der Befchaffenheit der Fefte 
vollſtändig übereinſtimme; endlich, dag dic Veſper 
Dort, wo fie gehalten wird, gang, d. b. ohne Ab— 
fitrgung dev Pſalmen, gejungen werde. 

119. Endlich, um amit den Vätern des 
vorigen Konzils zu Baltimore gu reden (Mo. 380) 
und deren Worte aufs neue zu beſtätigen, halten 
wir es fiir ſehr wünſchenswerth, dak die Anfangs- 
gründe de3 gregorianijden Geſanges in den Pfarr⸗ 
ſchulen anuSeinandergelegt und geübt werden, da- 
mit auf Dieje Weiſe die Bahl derjenigen, welde die 
Pialmen gut gu fingen vermigen, mehr und mehr 
zunehme, und allmälig wenigftens der grifere 
Theil des Volfes lerne, die Veſper und andere dev: 
artige Gejange mit den Dienern des Heiligthums 
und dem Chore gu fingen, fowie es in dem erjten 
Beiten der Kirche und nod) jest in verſchiedenen 
Gegenden Braud ift. (Bona, Kerum Liturg. 
1. L.,c. 25§ 19.) Denn auf dieje Weije wird 
die Erbauung Aller befordert werden gemäß dem 
Worte de3 hl. Paulus: „Redet unter Cuch felbjt 
in Pialmen, Hymnen und geiftliden Liedern“. 
(Epheſ. V. 19.) 


Einige Erörterungen. 


Bu den vorſtehenden Dekreten des dritten 
Plenarkonzils zu Baltimore werden denjenigen 
Leſern der „Cacilia“, die mit dem kurzgefaßten 
Dekretenſtil weniger vertraut find, nicht unwilllom⸗ 
men ſein. 

Ad 114. In dieſem Delrete wird kurz dar- 
gelegt und durch das Zeugniß des Hi. Johannes 
Chryſoſtomus bekräftigt, welch' erhabene Aufgabe 
die Kirchenmuſik zu erfüllen hat. Das Gebet der 
Gläubigen, das ja eine Erhebung des Herzens zu 
Gott iſt, ſoll durch den Geſang unterſtützt werden, 
ſodaß der Beier leichter um Stande iſt, das Ge- 
miith zu Gott zu erheben, weltliche Geſchäfte und 
Sorgen gu vergefjen, an der Betrachtung himmli— 
ſcher Dinge Freude gu finden und die Welt mit 
ihren fchalen Freunden und Vergniigungen gering 
gu ſchätzen. Die Feier de Gottesdienſtes jelbft, 
Der gu eben dieſem Zwecke ſchon mit bedentungss 
vollen Ceremonien umgeben ift, foll durd) Mufit 
und Gejang nod) erhöht werden. 

Alle folgenden Beftimmungen dienen dazu, 
dieſes erhabene Brel der Kirchenmuſik gu erreichen 
und jeden üblen Einfluß unkirchlicher Muſik fern 
zu halten. 

Ad 115. Damit dieſer hohe Endzweck er- 
reicht werde, mug die Mufif die Stellung einer 
treuen Dienerin einnehmen und darf nicht domini- 
ren (herrſchen und befeblen wollen). Sie mug 
eine Dienerin fem zunächſt in diejem Sinne, dak 
fie fich dem heiligen Texte der Liturgie demiithig 
unterordDnet. Die Muff foll den Worten dienen, 
joll deren Sinn und Bedeutung dem Zuhörer evs 
ſchließen, foll den Eindrud, den die Worte an ſich 
nur felten und auf wenige maden, auch bei dem 
gefühlloſeſten Menſchen und in dem härteſten Her- 
gen Hervorrufen. Die Mtufif foll ferner eine de- 
miithige Dienerin fein, dadurd dak fie der {rturgi- 
ſchen Handlung Dienfte leiftet und die Aufmerts 
jamfeit der von Zerftreuungen aller Art bedrohten 
Beter auf diefelbe hinlenft. Sie foll nicht auftre- 
ten al8 fofette Dame, die im Gotteshauſe felbft er⸗ 





ſcheint, um fich huldigen gu laffen und alles auf⸗ 
bietet, um die Aufimerfjamfeit auf ſich allein gu 
lenfen. Dak da Lewtere leider nod) oft genug der 
Fall ift, beweift die Gugerft gweifelhafte Klaſſe von 
Lenten, tre ſich auch hier und da herbeilaffen, eine 
katholiſche Kirche zu bejuchen. Bolle Kirchen, 
dichtbeſetzte Stühle laſſen ſich dadurch leicht erzie— 
fen, aber der Gotlesdienſt wird dabei in bedauer- 
lidher Weife hintangeyest. Mit Recht wird eine 
folche Muſik von der Kirche verabſcheut und als 
Beleidigung Gottes und Verderben bringend zu— 
rückgewieſen. Die Muſik mug endlich eine gehorjame 
Dienerin fein, die nicht nad) eignem Gutdiinfen 
fret fchaltet und waltet, ſondern fich den ausdrück— 
lichen Befehlen ihrer Herrin, der hl. Kirche, unter- 
thanigft fiigt. Wenn daher jene Herrin, die hl. 
Kirche, befiehlt: Heute ſoll die Orgel fdweigen 
und nur die menſchliche Stimme den Dienſt ver- 
jeben, oder: Beim Hochamte follen Yutroitus, 
Graduale, Sequeng 2c. unverfitrgt gefungen wer— 
den, oder: Beim Hochamte darf nur in lateinijder 
Sprache gejungen werden, fo handelt die Mufif, 
welche von dieſen Vorſchriften abweicht, oder viel- 
mehr Ddiejenigen, welche eine folde Verlegung der 
Vorſchriften veraulaſſen oder aud) nur zulaſſen, 
eigenfinnig und ungehorjam; und diefer Un— 
gehorſam lagt ſich dDurd keine Lo— 
gik hinwegdiſputiren. Ich könnte 
noch auf die Pflichten einer gehorſamen Diene— 
tin gegenüber den Wünſchen der Herrin 
hinweiſen; allein das kann immer noch geſchehen, 
wenn erſt einmal den Befehlen allſeitig gehorcht 
wird. 

Bweitens mug die Mufif der Heiligheit des. 
Ortes und der Liturgifden Handlung angepagt 
fein, dD. h. fie mug ſelbſt heilig und weihevoll fein. 
Daher dürfen weltliche Geſänge, wenn aud fiinft- 
lich vollendet, und ſüßliche, ftanddhenartige Weifen 
in Die Kirche feinen Eingang finden. Wenn fic 
gleichwohl viele durch derartige Muſik in eine ge- 
wiffe unqualificirbare Andadhtsftinmung verfegt 
glauben, fo zeugt das nur von einer durch Ge- 
wohnheit verdorbenen und verfehrten Geſchmacks— 
richtung. Ju ähnlicher Weife fann ein durd Leis 
denſchaft bethörtes Gewiſſen manches für recht und 
gut erachten, das von einem unverdorbenen Herzen 
als ſündhaft und verwerflich vermieden wird. Die 
Kirche verwirft deshalb ſolche Muſik und bedient 
ſich in dem diesbezüglichen Dekrete nicht mißzuver⸗ 
ſtehender Ausdrücke: respuit, detestata est 
atque proscripsit. 

Ad 116. In dieſem Dekrete werden das 
faſt gleichlautende Dekret des Trienter Konzils und 
Die oft wiederfehrenden Ausſprüche von Päpſten 
zur Beſtätigung des vorhergehenden Dekretes ange- 
führt. Das Trienter Concil verbietet ,,jene Arten 
von Mufif, denen im Orgelfpiel oder im Gefange 
etwas fdjliipfrigeS oder unreines beigemifdt ift.” 
Der Ausdrud ,,j hlipfrige unretne Mu- 
jit’ wird manchem unverſtändlich und vielen gar 
widerfinnig erfdeinen. Man weiß wohl, was es 
mit unreinen Bildern, ſchlüpfriger Lektüre und bö— 
fen Reden auf fic) hat, aber unreine Muſik ift und 
bleibt vielen ein Rathjel. Man mag dieſes einers 
jeitS eine glüclliche Ignoranz nennen, weil gar viele 
formelle Sinden dadurch verbiitet werden mögen, 
anderfeitS ift e3 aber um fo bedauerlidjer, dag dad 
Gift der unreinen Muſik fich fo unbemerft verbrei- 
ten darf. Um jo grifer ift aber aud) die Verant⸗ 
wortung derjenigen, die dad Gift erfennen und 
fein Antidoton (Gegenmittel) ſchaffen, wo jie es 
fonnten. 

Da die Muſik nicht nur auf die Seele, fon- 
dern auch auf den Körper des Menſchen ihre Ein⸗ 
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wirtung ausübt, unterliegt feinem Zweifel. Man 


fpricht ja von Muff, die ,,in die Beine ſchlägt“ d. 


h. gum Tangen, gum Marjdiren faſt gewaltjam 
Hingieht. Wir finden dieſes felbft in der Wus- 
drucksweiſe der alten Griechen beftatigt: das deut- 
ſche , nad der Mufif tangen, marſchiren“ würde 
nad einer wirklichen Ueberjepung aus dem Grie- 
Hifden lauten ,,d urd die Mufif, unter dem 

Cinflujfe dex Muſik tangen, marſchiren.“ 
Man fagt ferner von gewiffen Arten von Muſik, 
daß fie Kopfweh und Uebelfert verurjacen. Wie 
mander Orgeldreher verdient fid) einen hübſchen 
Tageslohn, nicht mit Spielen, fondern mit mig- 
lichſt ſchnellem Weitergiehen von Haus gu Haus, 
weil man gerne einige Cents gum Fenfter hinaus⸗ 
wirft, um den unausſtehlichen oo gum Weiter 
gieben gu bemegen. Weßhalb follte eS daber un- 
möglich fein, dag aud) die böſen Regungen des 
Fleiſches durch gewifje Muſik befördert werden ? 
Wie jede wahre Kunſt in Gottes 
und feiner hl. Kirche Dienſten ſteht, 
jo ſteht das Zerrbild der Kunſt im 
Dienſte des Feindes Gottes und 
der Feinde der Kirche.*) 

Nicht ohne wichtige Griinde ſchaltet das Bal- 
timorer Concil nad) dieſem Dekrete die Namen, 
Defrete, Conftitutionen und Encyflifen verfdiede- 
ner Päpſte ein; denn das Gift unveiner Muſik 
wirft auc) in unſeren Tagen in bedentlicher Weije. 
Welche moderneOpernmelodie ift denn heutgutage zu 
ſchmutzig, als daß fie nicht irgend einem mufifalt- 
ſchen Sudler fiir ein Tantum ergo noch gut ge- 
nug erfdiene? Pfui itber ſolche Kirchenſchänder! 
Hoffentlid) wird das ftrenge Verbot der Konzils— 
vater nunmebr allgemeine Beadjtung finden. 

Ad 117. Die durch ihre Stellung berufe- 
nen Wadhter über gute Kirchenmuſik und Vollzie- 
ber der Beſtimmungen über Kirdenmufif find die 
Pfarver, reſp. Rektoren der eingelnen Gemeinden. 
Sie müſſen dafür forgen, dak etwaige Mißbräuche 
abgeftellt werden. Die Defrete laffen nichts vers 
fauten itber eine consuetudo legitima oder einen 
usus tolerandus, fondern es heißt: Abusus est 
eliminandus, uf die Pfarrer fallt jomit die 
Verantwortung, wenn die Kirdenmufif vernadlaj- 
figt wird, nicht etwa auf diejenigen, die fie mit der 
Auswahl dex Kirchenmuſik betraut haben. C3 
verhält fic) mit dieſer Pflicjt gang genau jo, wie 
etwa mit der Gorge fiir dad ewige Licht. Gewif, 
der Priefter darf die Beſorgung deſſelben gewiffen- 
haften Perfonen, dem Küſter, Lehrer oder fonft 
einem annertrauen, aber. dieS überhebt ihn nicht ſei⸗ 
ner Pflicht, nachzuſehen, ob aud) Alles in Ord- 
nung ijt; denn auf ihn fallen etwaige Unterlaf- 
fung8fiinden zurück. Wenn man bedentt, in wef 
fen Hände vielerorts die Auswahl von Mufitalien 

elegt iſt, fo verfteht man, warum die Baltimorer 

onzilsväter diejem Punkte ein eignes Defret wid- 
men. Der Domvifar und biſchöfl. geiftl. Rath 

G. Jalob fagt in feinem berithmien Werke ,,Die 
Kunſt im Dienfte der Kirche“ S. 428: ,,Sollen 
neue Mufifalien angejdhafft werden, jo übergebe 
dieſes der Vorftand der Kirche (reſp. der Pfarrer, 
Anm. des Unterz.) nie dem Lehrer oder Chorre 

enten allein, fondern laſſe fic) das Anzuſchaffende 

zeichnen, und wende fid) un Aufſchluß hierüber an 

Sachverſtändige oder an den Cacilienverein. **) 

*) Cine vortrefflide Abhandlung iiber „Unreine 

Kunſt“ hat vor mehreren — der hochw. Herr E. 
Langer (in der Prager ,Chrijtliden Alademie“) ver- 
JVJ. t; dieſelbe wird in nächſter Nummer der 
oSacilia” erſcheinen. D. Red. 

**) Joh erinnere hier anden ‚Vereinskatalog“ 
und an das in ber ,Cactlia” 1883 — — 
ausführliche „Repertorium“. D. Red. 





In demſelben Dekrete werden außerdem noch 
drei Eigenſchaften guter und drei Kennzeichen ver⸗ 
werflicher Kirchenmuſik angefithri. Es wird den 
Pfarrern ſtrengſtens befohlen, daß ſie nur ſolchen 
Geſang zulaſſen, der er n ft, fro min und wahr⸗ 
haft kirchlich iſt. Ernſt muß der Geſang 
ſein, d. h. er muß im Einklang ſtehen mit der 
liturgiſchen —2 und die Aufmerkſamkeit des 
Zuhoͤrers darauf hinlenken, nicht luſtig und frivol; 
fromm, d. h. wahre Frömmigkeit und Andacht 
beim Gebete bewirkend, nicht zerſtreuend und welt⸗ 
lich; wabrbhaft kirchlich, d. h. der Heilig— 
keit des Ortes angepaßt und in Uebereinſtimmung 
mit den kirchlichen Vorſchriften der Liturgie. Wee 
gen des letztgenannten Erforderniſſes ijt jener Ge- 
ſang verwerflich, der 1. den liturgiſchen Text nicht 
vollſtändig enthält, 2. durch zu häufige Widerho⸗ 
lungen unverſtändlich und verworren wird, 3. 
durch Umſtellung der Wortfolge oder Trennung der 
Wortſilben den Sinn zerſtört oder beeinträchtigt. 

118. Am allermeiſten wird wohl gefehlt 
gegen die nun folgenden zwei Vorſchriften, die gee 
gen da8 Zuviel und das Zuwenig gerichtet find. 
Die ftehenden Meßgeſänge, worunter Kyrie, 
Gloria, Credo, Sanctus, Benedictus und 
Agnus Dei gu verſtehen find, werden gwar fo 
giemlich überall gefungen, aber fo, dag einem un- 
willfiirlid) das Ovidifde Nitimur in vetitum 
semper, cupimusque negata (Wir ftreben 
immer nad) dem Berbotenen und begehren das 
Verſagte) einfallt. Dort, wo die Meefeubrifen 
eine Unterbredhung der liturgifden Handlung ge- 
ftatten, wird abgekürzt; jo hauptſächlich beim Glo- 
ria und Credo; und wo feinc Unterbrechung ftatt- 
finden joll, da wird ohne Rückſicht auf die wichtig⸗ 
ften Theile der hl. Meſſe drauf los gejungen und 
„Wer das Lied nicht weiter fann, dev fängt es wie- 
der von vorne an”; fo beim Sanctus, Benedic- 
tus und Agnus Dei, Warum a8? Bh 
fenne feinen anderen Grund, als den oben ere 
wähnten Ovidifden Grund. Ob da8 entfdhiedene 
Mandamus der Rongilsviter wohl Beadjtung 
finden wird ? 

Bweitens joll die Mufif, d. i. Orgelfpiel und 
Gefang, Text und Melodie fich richten nach der 
Verſchiedenheit der Zeiten und der Befdyaffenbeit 
des Feftritus, d. h. das römiſche Graduale und 
Vefperale follen den Ausſchlag geben, was und wie 
geſungen werden foll, nidt aber die Laune und das 
Gutdiinfen des Pfarrers oder des Dirigenten oder 
gar dieſer und jener unentbehrliden Soliftin. Dre 
Concilsvater haben hier eine wunde Stelle in den 
gegenwartigen Kirchenchorverhältniſſen berührt. 
Trotz der langſt beſtehenden und wiederholt einge- 
ſchärften ſtrengen Verordnungen der Kirche geht 
man auf der großen Mehrzahl unſerer Chöre ſeine 
eignen Wege. Was zum Beiſpiel an unpaſſenden 
und des Feſtritus geradezu ſpottenden Offertorien 
geleiſtet wird, grenzt ans Fabelhafte. Gilt etwa 
Die verhingnifvolle Klauſel quantum fieri po- 
test (fo weit es angebt) aud) für unjere größeren 
Rathedral- und Stadt-Rirden'? Oder haben ge- 
wiffe religidfe Genoffenfdaften und Orden ihre 
eignen, über dem Rongil ftehenden Verordnungen? 
Wem dem fo ware, jo diirfie man Mo. 118 in den 
Rongilsdefreten als rein nugatoriſch begeidnen. 
Ich trage fein Bedenten, das Verhältniß der ge 
horjamen Kirchenchöre zu den eigenfinnigen auf 
1:100 abzuſchätzen. Hoffentlid wird man bald 

eeignete Mittel und Wege finden, dieſes traurige 
Migverhattnif giinftiger und erfreulider gu geftal- 
ten. 

Insbeſondere wird ſchließlich nod die Jute⸗ 
grität der Veſper betont: Wo immer die Vefper 





gejungen wird, foll fie gam, d. i. ohne Ablür⸗ 
gung der Pſalmen, gejungen werden. Der erfla- 
rende Zuſatz „ohne Abkürzung der Pſalmen“ iſt 
hier offenbar nur beiſpielsweiſe beigefügt. Denn 
es gibt noch Manches, was die Vollſtändigkeit der 
Veſper aufheben kann und thatſächlich in ungezähl⸗ 
ten Fällen aufgehoben hat. Die Antiphonen, wel⸗ 
che ſowohl wegen des Gedankenzuſammenhanges, 
als auch wegen des jedem Tone eigenen Melodie⸗ 
abſchluſſes unzertrennlich mit den Pſalmen verbun⸗ 
den fein ſollten, werden übergangen; als Hymnus 
muß meiſtens ein Ave maris stella oder irgend 
ein andver Tert herhalten, ber mit der Veſper in 
feinem Zuſammenhange ftebt. Alles dieſes gehört 
in das Kapitel über willkürliche und verbotene Ab⸗ 
kürzungen. 

119. Das letzte, aber darum nicht weniger 
wichtige Dekret betrifft den Unterricht im gregoria⸗ 
niſchen Geſange in unſeren Pfarrſchulen. Der 

leichlautende Beſchluß des 2. Plenarkonzils zu 
ltimore hat bet weitem nicht die Früchte getra- 
gen, die man hätte erwarten ſollen. Ob dieſe 
zweite Auflage fruchtbarer ſein wird, bleibt abgu- 
warten. Es gibt in der That fein beſſeres Mittel, 
dem fo febr verfannten gregorianifden Gefange wie- 
der allgemeine Anerfennung und Wiirdigung gu 
verfdjaffen, als die Pfarrjdule. Mit den Erwach⸗ 
fenen, deren Geſchmack fiir gute Rirdenmufif nun 
einmal gründlich verdorben ift, ijt nicht viel mehr 
auszurichten. Man laffe fie lanfen und giehe die 
Kinder heran, deren unverdorbene und leicht em- 
pfangliche Herzen bald und dauernd fiir guten Kir⸗ 
chengefang gewonnen werden können. Cinmal 
mug biermit begonnen werden; fonft ijt feine blei- 
bende Reform gu erwarten. Erſt dann, wenn die- 
fer Unterricht allgemein eingefiihrt fein wird, mer- 
dent Die Klagen derjenigen Herven Pfarrer, die ſich 
bisher groge, aber zum Theile fruchtloſe Mühe in 
dieſer Ridjtung gegeben haben, und die Muthlofig- 
feit jener, Die nod) gar nicht damit begonnen haben, 
aufbiren. Gebe Gott und die hf. Patronin des 
Gejanges, die bl. Cäcilia dieſer heiligen Gache 
Erfolg, damit da8 glaubige Volt wieder lerne, ge- 
mag den Worten de3 Hl. Paulus „zu reden mit 
einander in Pſalmen, Hymnen und geiftliden Lie- 
dern. 

Eine nothwendige Vorbedingung, um dieſes 
Biel gu erreichen, ſetzt dieſes Defret mit gutem 
Grunde als felbftverftindlid) voraus, nämlich die 
theovetifd) und praltiſch gründliche Vorbildung un- 
ſerer Lebrfvafte. Es wird daber erwartet, dak die 
Lehrer, Schulbrüder und Schulſchweſtern, mögen 
ſie nun den Orgeldienſt mitzuverſehen haben oder 
nicht, ſich mit der Theorie des Choralgeſanges 
vertraut machen, und pralliſch befähigt find, durch 
gutes Beiſpiel, Vorſingen, Vorleſen und Erklären 
dem Unterricht nachzuhelfen. Man ſollte bei der 
Nachfrage nad Lehrkräften und bei Anſtellung der⸗ 
ſelben dieſen Punkt nicht außer Acht laſſen. 

Wenn die Sache der heiligen Muſil jo ſyſte⸗ 
matiſch und gritndlid) betvieben wird, dann, aber 
aud) nur dann ift ein bleibender Erfolg zu hoffen. 
Möge der Segen des HimmelS dev trefflidjen Wus- 
ſaat des 3. PlenarconcilS von Baltimore einen 
empfangliden und fruchtbaren Boden bereiten! 

©. Beder. 
RKalendernotizen fiir die tatholijdjen Chordiri- 
genten. 

2. Mai. Dominica in Albis. Wei- 
fer Sonntag. Diejer Sonntag bat eine gang 
eigenthitmlide Stellung. Als Oftav von Oſtern 
wird derfelbe unter doppeltem Ritus (sub ritu 
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duplici) gefeiert; feiner liturgifden Feier nach ge- 
Hort er jedod) nicht mehr gur Oftav; denn die Feft- 
feier ſchließt am Samſtag vor dent weigen Gonn- 
tage ab. Dagegen leitet er die Nachfeier, die dfter- 
liche Beit (Tempus Paschale) ein. Der Haupt: 


it: Vollendet find die Hfterlichen Feftlichfeiten, 
faffet uns durch die Gnade Gotted fie fefthalten im 
Leben und in den Sitten. 

Bei dem Introitus werden in der gangen 
Ofterliden Zeit der Antiphon 2 Alleluja, in 
dem Tone des Introitus, beigefitgt, dem Offer- 
torium und der Communio je ein Allelu- 
ja; man findet die Alleluja in den 8 Tinen im 
Graduale Romanum, am Schluſſe des letzten 
Theiles (Ordinarium Missae), fowie auf den 
feparaten Cinlagen gum Graduale nad) den 
Gloria Patri gum Introitus. Wo fic die 
Alleluja bet dem Introitus, den Offerto- 
rium oder der Communio ſchon finden, wird 
ſelbſtverſtändlich feines mehr hingugefitgt; werden 
Die genannten GefangeSgebete mehrſtimmig ge- 
fungen, fo gilt diefelbe Vorfdrift; Compont: 
ften, weldje der Liturgic geredjt werden, — andere 
follen itberhaupt auf Kirchenchören nicht berückſich⸗ 
tigt werden—, haben meift in den Offertorien mit 
der Ungabe T. P.d. Tempore Paschali. zur 
ofterliden Zeit, das Wi lel uja componivrt oder 
in den Schlußtakten untergelegt. Nach der Epiſtel 
werden bis gur Oftav von Pfingſten ftatt des 
Graduale 4U(leluja mit 2 Verfen ge- 
junigen, in folgender Weife: die Cantoren fingen 
das Alleluja, der Chor wiederholt es; dann 
folgt ein Vers, nach diefem Wlleluja; dann der 
gweite Vers, hierauf die Wiederholung des vorberi- 
gen Alleluja. Die Rogationsmeffe der Bittwoche 
(und die Vigil von Pfingften) jedod) hat nur ein 
Alleluja und ei nen Vers. — Das Deo gratias 
am Schluſſe der Meffe nad) der Melodie in Festis 


duplicibus, 


Die Vefper fiir den weigen Sonntag un- 
terjcheidet fid) von den anderen Veſpern dadurd, 
daß fie nur cine Antiphon, beftehend in drei Alle: 
{uja, aufweift, und gwar im 7. Tone. Nad Ab- 
fingung dieſer 3 Alleluja folgen alfo die 5 Pjalmen 
dex SonntagSveiper im 7. Tone, nad dem 5. 
Pſalme erft wird die Antiphon (3 Alleluja) wie- 
Derbolt. Während der gangen öſterlichen Beit 
wird jeder Antiphon gu den Pjalmen und zum 
Magnificat ein Al lel uja in dem betreffenden 
Tone beigefiigt, wo fich nichi ſchon ein ſolches fin- 
det; diele Alleluja ftehen im Vesperale 
Romanum in dem legten Theile (Communia 
Vesperarum) nad den Jntonationen des Deus 
in adjutorium; ebenfo aud) auf den ſeparaten 
Einlagen zu dem Vesperale, find indeß aud) 
febr leicht auSwendiq gu lernen. Die Hymnen 
haben die dfterliche Melodie und Doxologie, alſo 
in der Schlußſtrophe Deo Patri sit gloria, et 
Filio qui a mortuis surrexit etc. ftatt ejus- 
que soli Filio; bei Hymnen mit anderem Me- 
trum findet fic) die Schlußſtrophe immer eigens 
angegeben. Bei der Commemoration pom 
Sonntage ift nach der an der betr. Stelle angege- 
benen Antiphon der BVerfifel Mane nobiscum 
Domine, alleluja, mit dem Refponforium Quo- 
niam advesperascit, alleluja —zu nehmen. — 
Am III. Sonntage nad) Oftern das S ch u & fe ft 
des Hl. Joſeph. 

30. Mai. Der fiinfte Sonntag 
nach © ftern leitet die Bittwoche ein, die fle i- 
neren tionen, Bitttage, am Montag, Diens 


aa DiefeS Sonntages und der nun folgenden | 


ee gilt dasſelbe mie bei den größeren 
ogationen (l-itaniae majores), Markuspro⸗ 
ceffion. Durch die fleineren Rogationen wollen 
wir Gott verfohuen und neue Wohlthaten uns er: 
| fleben; befonder$ erbitten wir den Segen für die 
Felder, und um Abwendung von jedem Schaden 
an Leib und Gut; deßhalb eben die Prozeffionen 
um die Felder. Ju ſchöner Beziehung ftehen ins- 
| befondere diefe fleineren Rogationen gum Fefte 
| Chrifti Himmelfahrt, welches auf den Donnerftag 
der Bittwode fallt und die Nachfeier von 
Ojtern abſchließt. In innigem, demiithigen Fle- 
Hen flammert fich gleichſam dte Kirche in den Bitt- 
tagen an den ſcheidenden Erlojer: Chriftus febrt 
nun gu feinem Vater zurück um den Tréfter zu 
fenden; deßhalb wird am Fefte Chrifti Himmel: 
jabrt nach dem Evangelium die Ofterfergze ausge- 
löſcht, die nur wieder gur Waffermeihe am Pfingit- 
jamftage angezündet wird. — 


| Da während der Matandadten ſehr 
häufig die lLauretanifde Litanei gejungen 
, wird, made id) hier darauf aufmerfjam, dag dte- 
| felbe nach einer Beftimmung Roms mit dem 3. 
Agnus Dei abſchließt, und daß die fol— 
genden Anrufungen, Christe audi nos 
etc, wegbleiben jollen, nach einer Ent- 
ſcheidung Pius VII. vom Yahre 1817. Dieſe 
Zuſätze find denn auch in dev neneften Ausgaben 
der liturg. Bücher fo 3. B. im Manuale chorale, 
im Compendium Gradualis et Missalis 
Rom, bereits geftridjen; es war mir nicht möglich 
den Wortlaut der betr. Entfdeidung zu finden; ich 
halte mid) lediglich an die betr. Abanderung in den 
offiziellen Choralausgaben fowie die Notiz in Ha- 
berl’8 Magister choralis.—Begiiglidh der Aus 

wahl von lauret. Litaneien verweiſe ich auf Fi— 
ſcher's Angeige in diejer Nummer. Meine lauret. 
Litaneien, die frither feparat, Dann mit kleinen Ab⸗ 
anderungen in den Beilagen aur „Cäcilia“ 1884 
erichienen, find in einem Hefte unter dem Titel 
Fasciculus Litaniarum etc. fiir 40 Cent3 3u 
haben; — das Heft enthalt I. die Chorallitanei, das 
Ora pro nobis fann ei nftimmig, 4 et-, Drei 
oder vierft. gefungen werden. Die II. Litanei ift 
fiir 4 gemifdte Stimmen; die III. und IV. fitr 
4 Mannerftimmen; die V. fiir Alt (Knaben⸗) 
und 3 Mannerftimmen; diefe Litanei fann jedod) 
aud) von 4 Männerſtimmen gejungen werden, 
wenn die Alt tim me von einer Baritonftimme 
(eine Oftave tiefer) itbernommen wird; als VI. 
Litanei ift die fo einfache, leichte, aber wunderbar 
{chine Litanei von O. Laffo fiir Sopran, Alt, 2 
Tenore und Bak beigefitgt. Für 2 und 3 Rin: 
derſtimmen finden fic) zwei gang leichte lauretani- 
fhe Litaneien im meinen vor etwa 8 Jahren her- 
ausgegebenen 4 Marienlieder (deutſch und eng: 
lif) und 2 lauret. Litaneien. Für größere 
Choire empfehle ich die fehr leidjte und wirffame 
Hftimmige Litanei von F. Cornaggano, fiir 2 So- 
prane, Alt, Tenor und Bag, in meinem Chorus 
ecclesiasticus, Vol. IT. 


3. Singenberger. 


parCin Organi ft, welder, nach guten 
Anfangsftudien Hier in Amerifa, da8 Conferva- 
torium in Franffurt a. M. abfolvirt bat und 
gegenwartig an der Rirdenmufiffdule in Regens- 
burg ftubdirt, wünſcht bis etwa Auguſt oder Sep- 
tember bleibende Stellung an einer grdferen 
Stadttirde. Man adreffive J. K. care of Cae- 











flag und Mittwod. Fur die Progeffion und Ro- 


cilia, St. Francis, Wis. 


Die kirchliche Sequen;: 
“Dies irae, Dies illa.”’ 


Ermeitert gu einer Betradhtung 
über das letzte Gericht. 


Von Or. Otto Zardetti. 
( Fortjegung. ) 
Il. 

Mit den Pinfelftridjen deS Wortes und in 
den Farben der Tine hat der Hynmus Dies irae 
das Dogma der Schrecken vor die betvadchtende 
Seele Hingeftellt. Es konnte nicht anders fein, 
al dag die Seele tief ergriffen die geſchilderten 
Drohungen und Schrecken zumal auf fich ielbft bes 
ziehe, und wie fie gleich) nach Anfiindigung de3 Pro- 
gramms abnend befaunte: “Quantus tremor est 
futurus” nun jelbft ergriffen, bemegt, bedngftigt, 
reuig, befebrt fic) gum Herrn um Schonung und 
um Gnade wende. Der Ausdrue diejer renigen 
und zugleich vertrauensvollen Seelenftimmung in 
ihren verfchiedenften Modulationen bildet dieſen 
jweiten, längern, lyriſchen Theil des Hymnus. 

Wie Sie fofort herausfiihlen werden, ift die 
nun beginnende Sprache der glaubigen Seele dad 
unwillkürliche Refponforium auf die Schreckensdro⸗ 
bung: “Dies irae, dies illa.“ Gie finnen felbft- 
verſtändlich dem Wortausdrud dieſes gweiten Thei- 
les nicht mehr diefelbe ausgedehnte und inbalts- 








reiche Deutung geben, wie dent des erften Theiles. 
Wie es in der Natur der Lyrif liegt, gibt der 
fromme Sänger bier jeder eingelnen Stimmung, 
Klage, und Hoffnung der ergriffenen Seele Aus⸗ 
drud. während er in Zeichnung des dramatifden 
Gemaldes vieles nur angedentet, das Meifte aber 
der Betrachtung und Phantafie de3 Cingelnen über⸗ 
laffen bat. 

Liegt nicht eine tief pſychologiſche Verbindung 
der zwei Theile in dem einen Worte dev beginnen- 
den Rage ausgedrückt miser. “Quid sum miser 
tunc dicturus ?” „Ach, was werd id Ars 
mer fagen?” Dastunc „dann“ ftellt und 
vor das eben entrollte Gemilde. Das miser 
warmer” offenbart die ganze Stimmung der 
von dieſem Anblick ergriffenen Seele. Die Ge- 
müthsbewegung überwãltiget fie; fie ftottert; der 
Geiſt findet nicht den gewünſchten Ausdruck und 
die Bunge nicht die entipredjende Sprache. „Ach, 
was werde ih Armer fagen?” Die 
Seele evfennt fic) hülflos. Sie blict in ihrer 
Noth um fid) und findet feinen Helfer, denn wie 
ein Aehrenfeld vom Sturnr durchfaufet, fich bewegt, 
fo ſchwanken und wanfen die Maffen der Sterblt- 
chen vor dem Wehen de Hauches eines heranna- 
henden Richter’. ,Wen gum Retter mir 
erfragen.” Sle hat gemeint, dag etwa die Ge- 
rechten thr helfen und daß fie Hilfe fande bet 
jenen, die auf Erden als Große und als Helden 
der Tugend galten. Umfonft! Bor Gottes Gee 
rechtigkeit bleicht aud) der Heiligen Heiligteit. Aud) 
die Heiligen und aud) die Seligen wollen und 
fonnen nicht mebr helfen, denn die Macht der Für⸗ 
bitte hat aufgebirt; denn mit dem Richter fommen 
diefe nun gu ridten und die Gerechtigkeit allein 
führt nun das Szepter. „Da Geredte 
felbft verzagen.” 

So ift die Seele nahe der Vergagtheit, ja der 
BVergweiflung, aber, wo die Noth am griften, ift 
Goites Gnade am ftarfften und aus dem Abgrnnd 
ibre3 ElendeS, ſchwingt die Seele, von der Gnade 
getragen, fid) auf bid zum Herzen Gottes felbft 
und appellirt an dieſes. Rex tremendae ma- 
jestatis. „Fürſt auf fd@redenvollem 





Throne.” Bon mir aus hab’ id) nichts als 
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Sünde und Elend; von Menſchen und Geſchöpfen 
wird mir keine Hülfe; Elend und Hülfsloſigkeit 


jedoch hindert dic) nicht gu helfen, der du um dei⸗ 
netwillen allein dich erbarmeſt nach des Propheten 


Worten: „Ich bin es, ich, der ich tilge deine 
Miffethaten um meinetwillen und deiner Siinden 
nicht gedenfen will.” (Iſ, 43, 25.) Qui sal- 
vandos salvas gratis, „Nur die Gnade 
führt gum Lohne.” Nicht Menſchen, die 
barmbergig jein können, fleh’ ich an. Nicht die 
Heiligen, ja micht einmal ſelbſt der Heiligen Köni— 
gin, die barmherzig iſt, beſchwore ich jetzt zuerſt. 
Zu dir, der du die Barmherzigkeit ſelbſt biſt, zu 
Dix dem uuerſchöpflichen Borne der Erbarmungen, 
ja zu Dir, dem Quell der Gnaden, der um ſo vol— 
ler ſprudelt, je größer unſer Elend iſt, zu dir eile 
ich in dieſer letzten Noth. “Salva me, fons pie- 
tatis.” ,Ouell der Gnade, rette 
fone! 

Sit dieſe Bitte aber nicht Anmagung? Darj 
der Sünder feine Stimme gum Heren erheben und 
mug er nicht fürchten, dag ſeine Bitten abgewieſen 
werden? Was beredtigt uns gur Hoffnung und 
gibt unferm Flehen Nachdruck! Wir haben Got- 
teS Barmbergigheit im Fleifde gejehen und wir be- 
rujen uns auf thn, den Mittler gwifden Gott und 
Menſchen, denn „ſo ſehr hat Gott die Welt geliebt, 
dag er feinen Sohn, den Eingebornen dargab, da: 
mit Feder, welcher glaubet an ihn, nicht verforen 
gebe, fondern emiges Leben babe.” (Job. 3, 16) 
»Recordare Jesu pie! Denfo Fefu, der 
Beſchwerden!“ Bin ih auch ein armer, hin- 
falliger, fiindiger Menſch, fo bin ich doch erlöſt im 
Blute Feju Chrifti, und für meine Seele ift er den 
Weg der Schmerzen gegangen bis hinauf auf die 
Höhen von Calvaria. ,,Quod sum causa tuae 
viae, Dent' o Fefu, der Bef dwer- 
den, die Du um mid trugft auf Er- 
den.” Soll denn diefer furdtbare Tag dein Be- 
mithen vereiteln, meme Hoffnung vernichten und 
dein Wort Liigen ftvafen: „Ich will nicht den Tod 
des Sünders, jondern, dag ev fich befehre und 
lebe.” (Ezech. 33, 11.) ‘Ne me perdas illa 
die!” ag mid nidt verloren geben! 

Du famft mid) gu fuden und vom miihevollen 
Geben auf dornenvollen Wegen ſaßeſt du ermattet 
am Yafobsbrunnen und fielft du dreimal auf dem 
legten Gange nad) Golgatha. ‘“Quaerens me 
sedisti lassus.” Du baft, al8 wir nod) Feinde 
waren, did) erbarmt und den Schuldbrief unferer 
Miffethaten an's Kreuz heftend, haft du am Kreuze 
für un8 verblutet, ,,vermundet unferer Miffethaten 
wegen und zerſchlagen wegen unferer Vergehun- 
gen.” (Iſai. 53, 5.) Redemisti crucem 
passus,” 

Soll nun fo viel Liebe umſonſt und ſollen 
alle deine Mühen an mir verloren fein, indem id 
ſelbſt verloren gehe und du flagen mußt': „Welch' 
Nutzen iſt mit meinem Blute 2” (Pſalm 29, 10.) 
“Tantus labor non sit cassus.” 

Freilich wäre es gu ſpät, o Herr, wiirde ich 
erſt dann, wenn dieſer Schreckentag anbricht und 
mein ewig Schickſal längſt entſchieden iſt, dich um 
Erbarmen anflehen,\und darum richte ich jetzt, wo 
du noch ein gnädiger Richter biſt, meine Bitten an 
did. “Juste judex ultionis.” ,Ridter, mit 
geredter Wage!” Du bift Richter; du rid: 
teft ſchon bienieden; du haſt ein Gericht der Barm⸗ 
hergigfeit hienieden eingejegt, damit wir biigend 
dem Gerichte unerbittlider Strenge zuvorfommen 
und um dieſen Spruch eines gnadigen Geridtes, 
um dieſes Uribeil der Beſtätigung gum priefterli- 
then Spruce: „Ich fpreche did) [08 von deinen 
Sinden”; um diefe ,, Gabe dex Nachlaſſung“ mei⸗ 





ner Bergehen bitte ich dich heute! ,,Donum fac 
remissionis! Sprid mid los von 
Schuld und Klage!“ Heute noch, zögere 
nicht und wie du uns warneft, die Buge hinauszu⸗ 
ſchieben, fo gigere nicht mit dem Worte: „deine 
Sünden find dir vergeben“. (Math. 9, 2)‘ Ante 
diem rationis.” ,BVor der Rednung ern: 
item Tage.” 

Ich weiß, du kaunſt nicht vergeihen, auger 
Der Menſch erfenne und bereue aus tiefftem Herzen 
jeine Siinden und Miſſethaten, aber fiehe, mit 
dem königl. Büßer David ruf’ wh gu dix, nein, 
ſeufze und ſtöhne ich: „Ich erfenne meine Miſſe— 
that und meine Sünde ijt mix gegenüber allezeit.“ 
(Pfalm 50, 5.) ~Ingemisco tamquam reus.” 
„Seufzendfühl' id mein Vergehen.“ 
Du mut’ nicht befehlen, dag ich befeune, denn es 
drängt mid) das Gift der Sünde in demuthsvol- 
lem Befenntniffe auszuſpeien und vor. ich rede, 
fannjt du dasſelbe leſen anf meinen mit Scham— 
röthe bedeckten Wangen, denn „dir allein hab’ ich 
gefiindigt und gethan, mwas böſe ift vor dir” (Pj. 
50, 6.) “Culpa rubet vultus meus.” , Rann 
nur fdhamroth vor dir ftehen!” Joh 
ftehe nicht auf, id) erhebe mich nicht ven meinen 
Knien, und ih hore nicht auf gu fleben. „Wende 
ab dein Angeſicht von memen Sinden und alle 
meine Meiffethaten tilge.” (Pj. 50, 11.) ,, Sup 
licanti parce Deus. Dod er höre, Ge tt, 
mein Flehen!“ 

Zahlreich find meine Sinden, wie der Sand 
am Meere. Goll das mich abjdhrecen, auf Barm- 
hetzigheit gu boffen? Zu Maria aber, die eine 
Sünderin war in der Stadt, Haft du geſagt: „Ihr 
wird viel vergeben, weil fie viel geliebt hat.” (uf. 
7, 47.) “Qui Mariam absolvisti.” ,Der 
Marien’ Sdhuld vergiehen. Foe bin 
verfehrte Wege gegangen und meine Jahre ſchwan⸗ 
den dahin im Dienfte und dex Knechtſchaft der 
Sünde. Bin ich vielleidht zu fpat und verſtößeſt 
du den Reuigen, dev erſt nad) langem Wandern in 
dex Wiifte deS Lebens gu dir um BVergebung 
ſchreit? Dod) ich bir’ vom Kreuze das Wort 
meines fterbenden Erlifers und eben dieſes, gerich⸗ 
tet an einen Menfdjen, dev erft im legten — 
blicke Gnade ſucht und findet, tint, mich tröſtend, 
auch an mein Ohr: „Heute noch wirſt du mit mir 
im Paradieſe ſein.“ (Luc. 23, 43.) „Et latro- 
nem exaudisti. Troſt dem Schächer 
einſt verliehen!“ So hoff' auch ich, und das 
Wort deiner Barmherzigkeit: „Wenn eure Sünden 
ſind wie Scharlach, dem Schnee gleich ſollen weiß 
ſie werden und wenn roth ſie ſind wie Purpur, der 
Wolle gleich ſollen weiß fie ſein,“ (Iſ. 1, 18) und 
das Beiſpiel deines erbarmungsvollen Erdenwan⸗ 


dels ermuntern mich ohne Unterlaß gu rufen: „Auf ſch 


dich, o Herr, hab’ ich gehofft, ich werde in Ewig— 
feit nicht gu Schanden werden.” (Pj. 30, 2.) 
“Mihi quoque spem dedisti.” ,2af aud 
mir die Hoffnung blühen.“ 

(Schluß folgt.) 


Die Mufitbeilagen zur „Cäcilia“. 


Bemiiht, alle gerechten Wünſche der Lejer der 
„Cäcilia“ aud bez. der Mufifbeilagen gu erfüllen, 
bin ich fiir etwaige Aeußerungen ſehr danfbar. Ich 
felbft habe verfdjiedene Blane, die ich indeß erſt ge- 
gen Jahresſchluß mitiheilen werde. Hier einige 
andere Buntte. 

1. Um das Singen aus den Beilagen gu 
erleichtern und dadurc dad läſtige Ausſchreiben 
der Stimmen gu fparen, habe id) die Partitur bet 
Compofitionen fitr gemifdien Chor auf drei Sy- 














fteme fegen faffen, weil namlid) die Tenoriften 
mebr an den G-Sebliifjel al8 an den Baßſchlüſſel 
gewöhnt find; Copran und Alt Laffe ich, wie es 
für Dieje Stimmen ja aud) in anderen Compofitio- 
nen vielfach gebrauchlich ijt, auf eine m Syfteme 
gufammen, auger wenn Stimmfiihrung und Tert- 
unterlage nicht gleicgeitig find. Nun ſchreibt Je- 
mand, dag viele Organiften die Partitur von 3 
Syſtemen nicht fpielen refp. nicht lejen finnen. Da 
heißt's dDann—tfernen! 3 Syfteme gu lejen ift jehr 
leicht und fir jeden Organifteu nitbhig, 
da ja die Orgeltrio und dre meiften größeren und 
befferen Orgelcompofitionen fiir das Pedal ein 
eigenes Syftem, alſo aud) 3 Linien haben; es ge- 
hort dazu nur einige Uebung; das Auge gewöhnt 
fic) bald daran — und dort liegt ja die Hauptſchwie⸗ 
rigfeit! Indeß, wem ich durch diefen Rath nicht 
helfen kann, der mage fich einfach mit Bleiftift die 
Moten des Tenor in dem Baßſyſteme eintragen,— 
eine kleine Mühe bei den furgen Tonſätzen! 
Dak da8 Singen aus dev Partitur ftatt aus Cin- 
zelſtimmen fiir die Sanger viel intereffanter und 
belehvender und nod) furger Angewöhnung viel 
leichter ift, braucht nicht erft bemtejen gu werden. 
Heutgutage fingen nur mehr weniae weltlice 
Chore (Mannerdire xc.) aus Stimmen; allent- 
halben gibt man dem Sanger Partituren in die 
Hand, die eben wegen des größeren Abſatzes auch 
billiger hergeftellt werden. 

2. Häufig erbalte id) AWnfragen ob die 
Beilagen gu eingelnen Nummern oder gum gangzen 
Jahrgange aud feparat gu haben feien und gu wel⸗ 
chem Preife? Beilagen gueingel nen Num— 
mern können — wenigſtens vorlaufig — nicht bezo- 
gen werden; fie miigten, weil damit jedeSmal en 
Sabrgang incomplet wird, ebenfo theuer berechnet 
werden, wie der gange Jahrgang. Hingegen wer⸗ 
den an Abonnenten die Beilagen als 
le in fitr den gangen Jabrgang gu 75 Cents ab- 
gegeben, d. h. gu einem oder mebhreren Exemplaren 
der ,,Cacilia” (a $1.10) werden auf BVerlangen 
aud) mehrere Cremplare der Beilagen feparat, 
pro Jabr fur 75 Gents, geliefert. Doc ift fitr 
dDiefes Jahr der Vorrath beinahe gu Ende. 
Wem die Berechnung von 75 Cents gu hod 
ſcheint, der möge bedenfen, dag die Herftellung der 
Muſikbeilagen bedeutend mebr foftet, als Papier, 
Sag und Drud fiir den Lefeftoff. Für den näch— 
ften Jahrgang hoffe ic) indeß forgen gu können, 
dag eingelne —* in beliebiger Zahl zu haben 
ſind. 

3. Was den Inhalt der Muſikbeilagen an- 
geht, muß id) natürlich Wen Etwas gu bieter 
mich beftreben. Im Allgemeinen find die Com- 
pofitionen (fiir alle Stimmoverbindungen) leicht, 
wer feine; man probive nur dieſelben eingu- 
itben; freilich find fie nicht fiir Sänger, die 
nicht fingen fonnen; fiir folde find itberhaupt nur 
die Pauſen etwa leicht genug. Aber gewiß ſtellen 
alle diefe Tonſätze nur ſehr beſcheidene Forderuns 
gen an fleigige, wenn auc) nod) ſchwache Chöre. 

5. Als ich obige Punkte notirt hatte, erbielt 
ich nachſtehenden Brief bez. der Muſikbeilagen, 
den ich um fo lieber veröffentliche, als der Einjen- 
der (der hochw. Herr war der e x fte Schagmeifter 
de amerif. Cäcilien-Vereines) mit feiner Anfidht 
wobl nicht allein ftebt. 

New Vienna, Ja., März 1886. 
Hochgeehrter Herr Singenberger! 

Exlauben Sie wir gefallight durch die „Cäci⸗ 

lia” einige Bemerfungen gu machen über die, dem 


ſehr geſchätzten Blaite, beigefiigten mufitalifden 
es wire beffer, 


Beilagen. Ich glaube nämli 
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Carcilizx. 








wenn die 12 Nummern diefer Beilage, in Papier⸗ 
dede gebef et, nur einmal jabrlid) gur Vertheilun 
famen. Die nun beftehende Gefahr, dag urd 
Verlufte eingeluer Nummern, das gange Wert 
nuglos gemacht wird, wiirde dadurd) gänzlich be- 
feitigt werden. Ferner braudjte man dann, den 
gratis erbalienen Heften, nur mod, durch Nachbe— 
jtellung, einige Exemplare beigufiigen, und finnte 
dann jogleid) Gebraud) davon maden. Yn der 
jegigen Form find die Beilagen fliegende Blatter, 
tm wahren Sinne des Wortes, d. h. fie fliegen in 
alle Eden, und wenn man Gebrauch davon maden 
will find fie nicht gu finden. Nun weiß ich wobl 
was der geehrte Herr Redalteur mix hier anrathen 
lönnte: Aufpaſſen, bisden aufpaffen! Ya; id 
flopfe aud) an die Bruft und fage ,, Mea Culpa”, 
ich fitge aber bei: die Beilagen haben den edeln 
Bwed gute, kirchliche, Muſik gu verbreiten, um 
Diefen Sweet gu erveichen, follten aber feine Mühen 
geſpart, und möglichſt viel “practica” angewendet 
werden. Durd) das Heften würde felbjt unjere 
Nachläſſigkeit unſchädlich gemacht. Die dadurd 
verurſachten Mehrauslagen wiirden, denfe ich, die 
Abonnenten gerne vergiiten. 
Shr gang ergebenfter 
F. B. Pape. 

Diejem Briefe fiige ich ber, dag ich gerne bes 
reit bin, die Beilagen am Ende des Jahres gebef- 
tet oder gebunden, (fir die Buchbinderarbeit 
mug natürlich der betr. Betrag von den Abonnen⸗ 
ten beftritten werden, ) an jene Abonnenten gu ſen⸗ 
den, welche das ausdrücklich wiinfden, wie das 
ſchon feit Jahren bet Einigen thatſächlich gefdieht. 
(Die Jahrgänge 1883, 1884 und 1885 find 
ebenfalls gebeftet, nod gu haben). Biele 
Abonnenten aber haben die gang gute Prayis, jeden 
Monat die VBeilagen mit dem Chore einguftudie- 
ren; indeß bedarf es alfo blog eines Wunſches von 
Seiten der betr. Whonnenten. — 


Berichte. 


FrankP. O., 0. 

Hochverehrter Herr Prafident ! ’ 
Die neve Ausftattung der ,Cacilia” gefallt mir; 
hoffentlich werden wenigitens die deutſchen Rirden- 
mufifer Amerifa’s dafiir forgen, dak die Monats- 
ſchrift nicht nur beftehen fann, fondern auch nod 
einen ſauer verdienten Lohn fiir Yhre Mühen ab- 
witft.*) Den Hauptfebler, daß nod vielerort Nichts 
fiir „St. Cacilia” gethan wird, muß man offendar 
den vielen Mitgliedern unter bem Klerus zuüſchrei— 
ben,**) die Alles gehen lajjen ober am Ende nod 
—fei e3 aus —* an muſikal. Kenntniſſen, ſei es 
aus verdorbenem Geſchmacke lieber das alte Dudel— 
dumdei anhören. Gerne würde ich für die Sache 
mehr thun, allein es iſt mir unmöglich. In der mir 
anvertrauten Gemeinde ſingen nur 6 Madden, un— 
ter Leitung einer Schulſchweſter vom foftbaren 
Blute. Natürlich laffe id) nur ächt kirchliche Muſik 
fingen, 3. B. Singenbergers leichte Mefje in D., 
Sajpers Missa IV., 2., WGiſchof's Mefje), dann 
Vieder aus Mohr's Cacilia; u. dgl., nebjt ein paar 
Choralen. Man muh eben auf dem Lande Geduld 
iiben, Jn Neu-Riegel, Seneca Co., O., hirte id 
pon dem bdortigen Chore unter der Leitung des 
a Herrn Bonifazius Ruhs, C. P. P. S., Ihre 
eſſe zur Ehre der hl. Cacilia gut vortragen; der 
*) Die Abonnentengadl hat feit Weihnachten bedeutend zu⸗ 
= und fidert vorlaufig die Dedung der grofen Ausla- 

**) Benn aud allerdings in diejer Beziehang nod Cini 

au wiinjden tae jo mug i dod) —— aß py gui * 
Heil der Abonnenten dem Prieſterſtande angehort, und daß dic 
Betheiligung von diejer Seite größer ift, als 6 felbjt je ge 
ene am meiften balten fid) die — Organiften ferne; ja, ein 
rieſter, der feit Jahren fiir feinen Chor circa 10 Eremplare 
der ,Cicilia” begog, ſchreibt, dag fein Organift die Be Yagen 
feng! Stun, eB wich fed untersep moot gebertert baler! > wes 
ich Wiederdole, wer bie swag’ fal Tie8t und. ubdiert, 


al ft 
und bie Beilagen anff ii Taft, wird das Jut 
die Zeitſchrift nie —— —— — gat 














Ghor ijt gwar ſchwach, aber was gefungen wurde, 
wat wobl beffer vorgetragen, al3 itgendwo fonft — 
einige t mtige Chore, 3. B. in Dehiance 2¢. ausge⸗ 
nommen, Dem eifrigen —* Herrn P. Bonifaz 
Ruhs, ſowie dem dortigen Lehrer, Here Jacob Schif⸗ 
fer gebührt bas BVerdienft ben Chor ,gejaubert” und 
nad} bem Sinne ber hl. Kirche herangebildet zu haben. 
-~(Gelbfiverftandlid befteht bas Repertoir des Cho- 
res zu Neu-Riegel ans vielen anderen Meſſen und 
Motetten rc., Alles gut und firdhlid.) — 

Zum Sdluffe wiinfhe ih Ihnen Muth und 
Ausdauer in Yhrem ldbliden Wirken fiir fath. Rir- 
denmufif. it frdl. Grug 

Ihr ergebener 
B. Florian Hahn, C. P. P. 8. 
St. Francis, Wis. 

Salefianum. Ym März wurde geitbt: Scapulis 
suis, Meditabor, Justitiae Domini, Laudate Domi- 
num von RKornmiiller; Ave verum von Witt; Tan- 
tum ergo von Hanijd; Ave regina von Jepkens; 

vos omnes von Witt und Ecce quomodo von 
Handi. C. B. 

Im Lehrerſeminare neu geübt: Cant. 
Benedictus, Falsobordoni von Nachbaur; Impro- 
perium “Popule meus” von T. Vittoria; die itbri- 
en Gefange fiir die Liturgie ber hl. Charwode 
—eS gregor. —38*— Für das hl. Oſterfeſt: 
Haec dies und das Offertorium Terra tremuit von 
M. Haller; Vidi aquam von J. Singenberger; 
Magnificat von J. G. Mayer; Ant. Regina coeli 
gre or. Shoral, und mehrftimmig von A. Lotti und 

. Porta (Cacilia 1882). ,Ave Maria zart“ und 
„Gegrüßet feift bu, Königin“ von Fr. Neves. 
Summit, Pa. 

..-- Wieder Erwarten ſchnell hat fid an der St. 
Marientirdhe ein Pfarredcilienverein gebildet; der— 
elbe conjtituirte fid) am 28. v. Mt. und wünſcht nun 
em amerikaniſchen Cacilienvereine beizutreten. 
Mitglieder desfelben find mit Ausnahme meiner 
Wenigfeit: Rev. P. Calaſanz, O. M. Cap. Bor- 
ftand; Hert J. Kronenbitter, Organift, Diveftor; J. 
Baldauf, Sekretär; J. Kerner, Kaſſier; die Herren 

. SHhmidt, Fr. é eel, 3. Scheel, Georg Scheel, 
. Riott, H Riott, . Baldauf.... 
P. Gabriel, O. M. Cap. 


Centralia, Ill. 3. April 1886, 
Geehrter Hert Profefjor! 

Seit legyten September iibte ic) mit meinem 
Chore folgendes: 

Missa in hon. St. Aloysii von Gingenberger, 
Easy Mass von Gingenberget, Missa iu hon. St. 
Caecilia von ©. Safpers. Missa in Dom. Adventus 
et Quadr., Erſtes Credo, Missa pro Defunctis; 
Asperges und Vidi aquam nebſt fammtliden beim 
Hodamte und der Vejper ndthigen Refponforien, die 
8 verjdiedenen Pfalmtine mit je einer der verſch. 
— die 4 Marianifden Hntiphonen, Ave 

egina von Gingenberger, die Uebrigen Choral. 
Hymnen iibten wit: Pange lingua, Veni Creator, 
Iste Confessor, und Jesu dulcis memoria. Segens⸗ 
gejange aus bem Roman Hymnal: 3 Tantum ergo, 
2 O salutaris und ein Ave verum; ferner die Litanei 
gut Muttergottes. Die „wechſelnden Geſänge“ wäh— 
tend des Hocamtes, jowie die Antiphonen und 

yinnen wahrend der Veſper muf id) meiſtens allein 
tigen, dod hoffe id), diejelben bald mit den Kindern 
ingen zu foOnnen. Die verfdiedenen, wahrend des 
Kirchenjahres zutreffenden Lieder fingen wit aus dem 
Roman Hymnal. 


Father P. J. Beder, welder ein Freund der 
Cãcilia⸗Muſik ijt, hat [chon bevor id hierher fam den 
alten, gu ſtark theatralijd angehaudjten Shor aufge- 
loft, demnach habe ich jogieidy begonnen, einen Rin- 
derdor zu bilden. Wirklich zählt der Chor 15 Kin- 
der im Alter von 11 bis 14 Jahren. 
Winter hindurd ſtets nad der Schule 34 Stunden, 
jest iiben wir dbreimal die Wore. Mit den Sdhul- 
findern finge id) zweimal widentlidh, außerdem gebe 
id) ben Sangern einmal in der Wode Gejangunter- 
richt. Achtungsvollſt 

Sg. Laug. 


Wir übten den 





Reeenſionen. 





Bei Fr. Puſtet, New York und Cincinnati: 


Compendium Gradualis et Missalis Romanj 
concinnatum ex Editionibus Typicis cura et aucto 





ato, sacrorum rituum Congregationis publicatis. 
1.50. — 

Diefes Compendium enthalt im Algemeinen 
nur die Mefjen fiir bie Sonn⸗ und Fefttage, und 
gwar find nur diejenigen Feſte beriidjidtigt, welde 
duplex ober höheren Ranges find; von den Botiv- 
mejfen pro diversis rebus fanden Aufnahme 1) Pro 
eligendo Summo Pontifice, 2) In die Creationis et 
Coronationis Papae; 3) In Anniversario Electionis 
seu Consecrationis Episcopi, 4) Missa pro Sponso 
et Sponsa und die neneren Botivmefjen. Das Bud 
enthalt nebjt ben Meßgeſängen, wie der Titel an- 
deutet, * die Orationen, Epiſteln, Evangelien, 
ben Ordo Missae 2¢., auger bei den festa pro aliqui- 
bus locis. Nad dem Ordinarium Missae folgt der 
Anbang mit dem Ritus Absolutionis, Te Deum, 
Veni Creator, Den verſchiedenen firdliden Prozeſ⸗ 
fionen, der Litanei von der allerfel. Jungtrau und 
vom allerhl. Namen Seju. In Folge der etwas 
fleineren Schrift fiir Tert und Noten ijt der Umfang 
des fo reichhaltigen pom faum fo grog, als derje⸗ 
nige des Graduale; die Ausgabe ijt Perestapict, alſo 
nur in Schwarjdruck. Das Bud wird jedenfall 
beffere Dienfte leijten, als die Epitome, und für 
alle Pfarrfirdhen ausreiden, in denen ja auger an 
Sonn: und Fefttagen eae Ranges wohl nur eine 
Votivmefje ju ſingen ift und vielleicht nie die Missa 
de Feria, auger etwa am Tage — Oſtern und 
Pfingſten, am Aſchermittwoch, an den drei hl. Tagen 
der Charwoche, an den Bitttagen und an der 
Vigil von Pfingſten, und fiir dieſe Tage iſt die 
Meſſe in bem Compendium enthalten. Das Bud 
fann alſo, ſchon aud) wegen de3 billigen Preife3, anf 
rope Verbreitung rednen und ift eine folde im 
Sate des liturgijdhen Gefanges fehr gu wiin- 

en. 

Missa Adeste fideles ad IV. voces inaequales 
composita a Josepho Seymour. 

Es ift dies meines Wiſſens die erfte in deutſchem 
Berlage erjdhienene Meſſe eines iriſchen Componi- 
jten; Hr. Seymour ift zur Zeit Organift an der St. 
Andreas Kirdhe in Oublin, Irland. — Die Motive 
zur Meffe find fehr gefdidt aus dem befannten 
Weihnadtsliede Adeste fideles jujammengeftellt, 
und deren Verwendung 3eigt eine recht tiidtige 
Hand. Wenn auch nidt frei von einigen Harteit, . 
witd die Compofition, deren Schwierigkeitsgrad als 
leicht bid mittelſchwer bezeichnet werden fann, fid 
als recht wirfjam erweijen und empfeble id) Datum 
die Meſſe gerne. 


Bei L. Schwann in Diiffeldorj: 


Die Harmonijirung des gregoria- 
nifhen Choralgefanges. Cin Handbud 
zur Erlernung der Choralbegleitung. Im Anſchluſſe 
an die römiſchen Chorbücher, ſowie an die methodi- 
iden Choralwerte von D. Pothier und P. Kienle fiir 
den Sdulgebraud und zum Selbſtſtudium bearbei- 
. wel Kaul Shmeg. Mit einer Vorrede von 

. Piel. — 

Mls einen der bedeutſamſten Lidhtpunfte in der 
Reform der fathol. Kirchenmufif betiadte id) die 
eiftigere und erfolgreiche Pflege des gregor. Choral- 

eſanges, diejes Urquells firdlider Mujif. Allent- 
babe jeigt fic) mehr Verſtändniß und Liebe fiir un- 
ere Bl. Liturgie und den liturgifden Geſang, den 
Choral, Dank den Bemühungen des Cacilienvereines 
und den treffliden Handbiidern von Haberl, Kienle, 
Pothier 2c. Cin Kapitel aber, allerdings das weni- 
er wejentlide, wurde immer etwas fur; und unbe- 
Rint behanbdelt, bas Der CHoralbegleitung. 
Und dod hat, eS ijt died meine fefie Ueberzeugung, 
Niemand dem Choral fo fehr gefdadet, als die Oc- 
ganiften mit den oft geradegu barbarijden Beglei- 
tung8weijen. Deßhalb habe ich immer den Gho- 
ralgejang ob ne Segleitung empfohlen. Ym Uebri- 
gen ijt mein Standpuntt in der Frage, ob ber Choral 
Bberbauspt begleitet werden fol, folgender: — Wenn 
ber Ghoralfeine Ganger und—feine Hiter 
at d. h. wenn ecvollfommen, ſowohl was die 

ualitat ber Stimmen als aud den Vortrag an- 
geht, gejungen wird, fo ijt auch die befte Beglettung 
nidt im Stanbe, bier wo der tiefe Gehalt des liturg. 
GejangSgebetes mit ber innerften Empfindung des 
frommen Sangers jujammentrefjen, gu niigen, fie 
kann nut bemmen, verdeden! Hier ware id gegen 
jede Be —1 Ginge en witd die Begleitung, 
wenn tidtig un nbd, fiit bie Sanger ſich niib- 


fliehe 
lid erweifen, größere Cicherbeit herbeifiihren, vor 


Detoniren fdiigen, die rhythmijdhe Vewegung regeln, 
und zumal bei einfaceren Mefangen 
größere AbwedSlung wohlthuen 


on durch die 
witfen, und ben 
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Shoralgefang den meiften Zuhörern angenehmerer- 
ideinen laſſen. Da tritt nun allerdings die Frage 
auf, wie bie Begleitung beſchaffen fein miifje? Yd 
babe darüber jdjon vor Bian in der „Cäcilia“ mid 
geadupert, und freue mich ut dem vorliegenden ganz 
ausgezeichneten, praftifden, in jeiner Art einzigen 
Bude Pringipien zu finden, die mit damals und 
ſtets die richtigſten ſchienen. 

„Es liegt auf der Hand, fagt fo treffend Hr. Piel 
in Der Vorrede zu dem Werke von Schmetz, dap die 
harmoniſche Behandlung des Chorals ſich von derje- 
nigen bes Kirchenliedes in der Volksſprache ebenjo 
jehr unterjceidet, wie die angefiibrten Sangesarten 
jelber, und daß eben darum eine angemeffene bar- 
monijde BVegleitung des Chorals nur als Rejultat 
beſonderer —— ergeben kann. Dieſe Stu— 
dien (namentlich auch bei ſolchen, die in der Muſik— 
theorie nod nidjt eine hohe Stufe des Wiſſens und 
Könnens erreid)t haben) von ihren einfadhen Anjan: 
gen an in etwas zu ordnen und gu leiten, hat fic) der 
Verfaſſer des in Rede jtehenden Werfes zur Aufgabe 
geftellt: eine jehr dDanfenSiwerthe, wenn auch keines— 
wegs leichte Aufgabe, deren Löſung, hoffen wir, dem 
Vortrag des cantus gregorianus uur zum Beſſeren 
gereichen mdge...... 

Das Werf enthalt zu diejem — in einem I. 
Theile nad) einem geſchichtlichen Ueberblicf iiber den 
Gegenjtand und einer kurzen Belehrung iiber die 
firdliden Tonarten und die alte Tonſchrift eine 
Darlegung der bei der harmoniſchen Behandlung 
deS Whorals ju beadtenden Grundſätze nebſt dem 
Stufengang für die Unterweifung in der Ehoralbe- 
gleitung. Diejen theoretijden Auseinanderjegungen 
find dann im IT. Theile in reichlicher Weife Muſter— 
beifpiele mit ausgeſetzten Meittelftimmen und in Ge- 
neralbaßſchrift beigejteut, an die ſich entipredende 
Aufgaben anjdliegen. DOie Muſterbeiſpiele find zu— 
nächſt die jedem Modus eigenthiimliden typifden 
Formen, dann gropere ſelbſtſtändige Gejangftiice 
von verjdiedenem Gharafier. Die Aufgaben lehnen 
fic) jtreng an die Muſter an, beginnen mit der Bear— 
beitung der einfadfien Formen und führen den Ler— 
nenden jo von den Elementen fucceffive zu ſchwieri— 
geren Leiſtungen. Es zeugt von methodifdem Ge- 
ſchick, Daf die YSjung der AUufgaben bei jedem ein- 
zelnen Modus durd) die Harmonijirung eines dem 

etreffenden Tone angehörenden deutſchen Kirchen— 
liedes vorbereitet witd...... ⸗ 

Sowohl die harmoniſche Behandlung als auch 
die gewählte, theilweiſe ganz neue, eigene Notation 
a Aa für ganz vorzüglich und aller Empfehlung 
wert. 

Jeder fathol. Organijt und Chordirigent follte, 
aud) wenn er mit Haberl’s magister choralis ſchon 
ganz vertraut iit, unbedingt dieſe Anleitung zur 
Shoralbegleitung und P. Kienle's Choralgejang- 
ſchule befigen und forgfaltig ftudieren; eS witide t as 
zur immer vollfommeneren Ausiibung der hl. Kunſt 
nut duperft forderlid) wirfen. — 


Bei W. Rohlfing & Co., Milwaukee, Wis. 


Pie Ausbildung der Stimme. Neue 
theoretifm-prattifdhe Geſangſchule zum 
Gebrauche für alle Stimmen nach den bewährteſten 
Principien von Ih. Hauptner, königl. Muſilkdi— 
rektor und Geſanglehrer; mit deutſchem und 
englifdem Text. 

Unter den vielen Geſangſchulen aller Art, welche 
unſere heutige Literatur aufweiſt, nimmt die von TH. 
Hauptner eine Hervorragende CStellung ein durch 
ibte Klarheit, Kürze und bewahrte Methode, und 
darum empfehle id) diejelbe aufs wärmſte Allen, die 
fig eine höhere Geſangstechnik anjueiqnen beftre- 

en. — 


Bei Bengiger Bro., New Yort, Cincinnati und 
St. Louis: 


Vesperae. Commune Sanctorum ad IV voces 
inaequales. A.J. B. Molitor, op. XX. 
aS prachtvoll auSsgeftattete Beit enthalt die 10 
BVefpern des Commune Sanctorum, ohne die Anti- 
= ena die Falsobordone 3u den Pſalmen und dem 
Magnificat fiir 4 gemifdte Stimmen, von Molitor, 
BWitt und Cima; für die Hymmen find Shoralme- 
lodien gewablt, einſtimmig mit Orgel fu fingen; daß 
dieſe Melodien nicht alle dem offiziellen Vesperale 
Romanum entnommen find, wird wohl darin ſeinen 
Grund haben, daß ſämmtliche Ge — moglichft 
leicht ausführbar fein jollten. Das Heft — Partitur 
und Stimmen $3.75—ift alſo redt braucbar und 
praktiſch eingeridtet und verdient volle Empfehlung. 





— Zugleid) made ich auf die mehrfach empfob- 
lene ifluftrirte Monätsſchrift für's junge Bolf ,,Un- 
fere Zeitung” aufmertiam; das 2. Heft des 11. Ban- 
des enthalt ein recht hůbſches Marſchlied, Die fleinen 
Solbdaten’ für eine Singftimme und Piano von H. 
Schuh. 
Im Verlage von Breitkopf & Hartel in Leipzig 

— Von der durch Hrn. F. X. Haberl redigirten 
Gejammtausgabe der Werfe Paleftrina’s, iſt 
foeben ber XVII. Vand Meſſen (Actes Bud) 
mit 2 vier-, 2 fiinf- und 2 ſechsſtimmigen Mefjen, 
fowie ber XX VII. Band, 35 Magnifcat, erſchie— 
nen. Zugleich verjendet die Verlagshandlung eine 
Cinladung zur SGubffription auf ſämmtliche 
Werfe von Heinrich Schütz, herausgegeben 
von Philipp C pitta. Die Ausgabe dieſes Werfes 
wird zehn Foliobande im Format und Umfang der 
Palejtrina= Ausgabe haben; jedes Jahr follen 2 
Bande erjdeinen, jo dak vorausfidtlid) im Jahre 
1890 bas Ganze vollendet vorliegen wird. : 
empfeble Allen, denen es um gründliches Studium 
der grofen Meiſter zu thun ift, auf ſolche Gejammet- 
ausgaben ju fubjfribiren; denn nur durd die Ge— 
jammtwerfe erbalt man den richtigen Einblick in das 
Schaffen des künſtleriſchen Geijtes. Zudem ift auf 
dem Subjffriptionswege eine bedeutend billigere Be— 
fchafjung diefjer uniibertrofjenen Meifterwerfe mög— 
lich. 


Bei F. E. C. Leucfart in Leipzig: 

Die Gefmhidte der Mufif des 17., 18. 
nnd 19. Jahrhunderts. Ju dronologijdhem An- 
ſchluſſe an die Mufifgefdidte von A. W. Ambros 
von Wilhelm Langhans, Vierzehnte Liefe- 


rung. 

‘Die Mufif in Frankreich nad) 1789 (die komiſche 
Oper, Nicolo, Iſouard, Boieldieu, Auber, Herold, 
Adam) und die muſikaliſchen Romantiker des 19. 
Jahrhunderts bilden den Juhalt diefer 14 Lieferuna, 
die namentlich Dadurd an Intereſſe gewinnt, daß fie 
ſich mit den unjerer Zeit und unjerem praftifden 
Mufiftreiben nach ftftehenden Künſtlern befaßt. Fm 
Uebrigen verweife id) auf die fritheren, wiederbolten 
Empfehlungen. 


Vermifdtes. 


— Der hochwitrdigfte Herr Dr. Friedrid 
Fiala, Biſchof vou Bajel (Schweiz), hat im Fe- 
bruar an ſeine hochw. Geijtlichfeit und die Vorſte— 
her und Mitglieder dev Cicilienvereine des Bis- 
thums Bafel ein Rundfchreiben gerichtet, um die 
im dem Bisthum bereits beftehenden Cacilienver- 
eine unter jeiner Proteftion und Oberleitung gu 
vereinigen, und zur fofortigen Ausführung dieſes 
Entſchluſſes auf den 2. Marg eine Verſammlung 
von Abgeordueten zur Gründung eines Diöze 
ſan-Cäcitlienvereines Baſel nach Baden 
anberaumt. Der leitende Ausſchuß beſteht aus 
Donfaplan Walther in Solothurn, Direktor Ar— 
nold in Luzern und Pfarrer Frohlich in Dießen⸗ 
hofen. Das betr. ſehr beherzigenswerthe Schrei⸗ 
ben gedenke ic) in nächſter Nummer der „Cäcilia“ 
mitgutheilen. — 


—FJtalie n. — Fn Betreff der Ernen- 
nung eines neuen Präſidenten und Vice = Pra- 
fidenten fiir den italienijden Cäcilien-Ver— 
eit (fo ſchreibt Amelli's Mus, s. 1885 
p. 66) haben die Cacilianer nicht zu beforgen, 
fich in der Wahl zu irren. Gewiß die Namen D. 
Innocenzo Pasquali und Migr. Bartolomeo 
Graſſi Landi, weldje ſchon Gelegenheit Hatten, bei 
den cicilianifden Verjammlungen zu Mailand fic 
in der Nahe fennen zu laſſen, wo fie glänzende 
Spuren ihrer muſikaliſchen Tüchtigkeiten hinterlie- 
fen, bieten ſchon im Vorhinein alle Garantien, 
weldje der Verein felbftverftindlich fordert, um 
ihuen feine widhtigften und wefentlichften Ynterej- 
fen, feine Zufunft anguvertrauen. Was uns be- 
trifft, fo find mir hod) erfreut, dag fid) unſere auf- 
richtigen Wünſche erfüllen, die wir feit 1880 in 





Betreff des gegenwartigen Directors der fixtini- 
ſchen Rapelle, des hochw. Canonicus D. Innocenzo 
Pasquali geäußert haben, und wir wünſchen ihm 
von Herzen, daß ſeine Wünſche für die Herſtellung 
der heil. Muſik in Italien, die er auf der erſten 
Cãcilienverſammlung ausgeſprochen, ſich recht bald 
erfüllen mögen. Die vielen und werthvollen Be- 
weije, die wir in Handen haben, beredtigen uns, 
Dem italienifdjen Cäc.-Verein Glück gu wiinfden 
gu der Wahl feiner hochverdienten Perſönlichleit als 
Prajidenten. Jn Begug auf die Stelle des Vice— 
prafidenten anftatt de Migr. Jacopo Tomadini, 
deſſen Verluſt wir tief bedauern, glauben wir, daß 
für Diejelbe Migr. Bartolomeo Graſſi Landi, deffen 
Name bereits europäiſchen Ruf erlangt hat, fid 
vollfommien eigne. Er war eS, der dent ttalieni- 





& | fden Namen Hohe Ehre machte, fowohl auf der 


muſikaliſchen Verfammlung in Maitland des Jah—⸗ 
res 1881, al8 auf ter jiingften internationalen 
muſikaliſchen Ausftellung in Antwerpen, wo die 
Verdienfte, die er ſich durch feine Abhandlung über 
Die Harmonielehre und feine Unterfuchungen über 
das Diapajon (die Stimmgabel) erwerben, volljte 
Anerfennung fanden. Wir wiffen auch, dak ſeine 
Beftrebungen von Seite de Heiligen Vaters felbft 
Ermunterung fanden; und wir find unferjeits 
vollfourmen überzeugt, daß der italieniſche Cäc.⸗ 
Verein eine ausgezeichnete Acquiſition durch ſeine 
Erwählung zum Vicepräſidenten machen würde. 
Seine ſeltenen Talente, ſein energiſcher Wille und 
ſeine ächt cäcilianiſchen Principien bürgen für un— 
ſere Behauptung. (Witt's Fl. Bl.) 
— Nachſtehende Mittheilung dürfte auch für 





die „Cäcilia“ von einigem Intereſſe ſein; betrifft 
ſie ja einen Mann, deſſen Name jetzt ſo oft ge— 
nannt wird, und deſſen Verhältniß zur kathol. 
Kirchenmuſit. — Im Sommer 1881 machte ich 
eine Reiſe in die deutſche Heimath Am 12. Aue 
guft traf ich in Köln ein, nahm Quartier im 
Piusbau, dem fathol. Vereinshauje, und fand da 
gleichfalls als Gäſte fünf Priefter, darunter drei 
aus Bayern, einen durch ſchwarzen Vollbart 
und moderne Kleidung völlig unlenntlich geworde— 
nen deutſchen Jeſuit aus Kopenhagen, und 
Propſt J. Dinder aus Königsberg. Unver— 
geßlich find mir die Abende, die ic) in Geſeilſchaft 
Diefer Herren verbrachte. Um das heilige Kiln an 
einem hoben fathol. Fefttage gu beobadhten, blieben 
wir iiber Maria Himmelfahrt in der Stadt. Naz 
türlich befuchten wir am Fefte den Gottesdienft im 
hervliden Dom. Was wir da beim Hochamte 
hörten, war entgiidend fain, ſowohl die Choralge- 
fange, als die ſechsſtimmige, von mir bis dabin 
nod) nicht gehirte Meffe, die unter Könen's Lei- 
tung gefungen wurde. Die Oberftimmen waren 
nur mit Rnaben befegt, und nod) nivgends habe 
ich fo ſchöne, wohlklingende, glodenreine Rnaben- 
ftimmen gebirt. Als da8 Hochamt beendet war, 
poftirte id) mid) an den Fuk der Treppe, über wel- 
che die Sanger von der Orgelbiihne herabfommen 
mußten, und id) zählte 64 Köpfe, Manner und 
Knaben. Propft Dinder war entzückt über den 
herrlichen Gejang, mehr nod) als id). Wir Hatten 
mehrmals unjere Standplige gewedfelt, um von 
verfdiedenen Punkten aus die Wirfung de Ge- 
ſanges gu beobadhten, und es zeigte ſich dabei, dak 
im Weftende des Mittelſchiffes, alſo ziemlich ferne 
von der Orgelbühne, die ſich im linken Transſepte 
vor dem Aufgang zum hohen Chore befindet, der 
Geſang ſowohl in den Forte- wie Pianoſätzen am 
beſten zur Geltung fam. Im Laufe des Nach— 
mittags beſuchten wir mehrere andere Kirchen, in 
Ddenen,—e3 war damals Jubilãumszeit — Predigten 





jund Andachten mit Vollsgeſang ſtattſanden. Hatte 
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Cactlia. 








un8 Vornuttags im Dome der Kunſtgeſang ent- 
= fo nicjt minder der Volks⸗Geſang in den 
achmittagsandachten, und Ddiefe firchenmufifali- 
ſchen Geniifje bildeten nun Abends den Gegen- 
ftand unjerer Unterbaltung im Piusbau. Dabei 
igte fic) Propft Dinder nicht nur als warmer 
Freund der cactlianifden Muſik, fondern aud als 
gewiegten Sachfenner, und gab mande gute Anek- 
dote aus feinen kirchenmuſikaliſchen Erlebniſſen in 
einer polnijden Gemeinde, deven Pfarrer er friiher 
— zum Beſten. — Als ich nun von ſeiner 
rnennung zum Erzbiſchof von Gneſen und Poſen 
las, freute ich mich herzlich; denn wer die kirchliche 
Kunſt ſo liebt und tief erfaßt, wie Dinder, der iſt 
gewiß auch ein treuer Sohn der Kirche, ein ſorgſa⸗ 
mer Wächter und eifriger Beförderer ihrer Chre 
und ihres Gedeihens. Dieß hat wenigftens mid 
eine lange und oft gemadte Erfabrung gelehrt. 
Die Gugere Erſcheinung des Mannes, den die 
Vorfehung auf den unter den heutigen Verhältniſ⸗ 
fen wobl ſchwierigſten und widtigften Blag berufen 
hat, ift imponivend; grog und ftarf gebaut, mit 
einem edlen Kopfe, flug und ſcharfblickenden 
Augen, die dichten Haare bereits damals grau 
melirt, macht er den Cindrud eines Manned, der 
weiß, was er will, der eben aud) die Kraft in fid 
trägt, auszuführen, was ſeine Uebergeugung ge- 
bietet. P.A., O.S. B. 


— + Am 24. März ftarb in Feldfird, Vor- 
arlberg, in der weltberithmten Yehranftalt der hochw. 
Vejuitenpatres, Stella matutina, P. Aug. 
Lint S. J., der fic) durch die Pflege gediegener 
fathol. Rirdenmufif, namentlid) der alten Metter, 
fowie flaffijder profaner Muſik um die genannte 
Anftalt groge Verdienfte erworben. Cinem Briefe 
entnehme id) Folgendes: „Am Borabende des 
Muttergottesfeftes Maria Verfiindigung endlid 
bat der liebe Gott unſern guten P. Link gu fid 
abberufen, vow feinen ſchmerzlichen Leiden erlijt, 





um ihm den Lohn feiner treuen Mühen gu geben. 
Er ftand im 67. Lebensjahre. Er war als Prie: | 
fter, nachdem er guerft mehrere Jahre theilS in der! 
Seelforge, theils als Reftor des Lehrerfeminars in| 
Schwäb. Gmiind gewirft, in Gorheim (bei Sige | 
maringen) in das Noviziat der Geſellſchaft Jeſu 
eingetreten, hatte als Miſſionär gearbeitet, Dann | 
als Mtinijter und Procurator in Paderborn, end: | 
lich ungefähr 23 Jahre lang in der Stella ma-| 
tutina in Feldkirch als Wufifdireftor und Con: | 
gregationSvorfteher. Sein Tod ermedte Theil: | 
nabme in den weiteften Rreijen, da er durch die 
Boglinge überall befannt und beliebt war und viel- 
fac) um Rath gefragt wurde. Sein legtes Wort 
war nod) ene Ermahnung gur Verehrung der lie⸗ 
ben Mutter Goties. Die Leiche war in ihren Ge- 
fichtSziigen mild und angiehend, fo dag man wah: | 
ren Troft aus ihrem Anblicke ſchöpfte und bei allen 
das Gefühl vorherrſchte: Moriatur anima mea 
morte justorum ! — Bei dem Begräbniß wurde 
das Choralrequiem mit den Einlagen von C. Cit 
— wie ſie durch den Verſtorbenen ſeit vielen 

ahren auf dem Chore eingebürgert waren; noch 
nie habe ich dieſelben ſo ſchön ſingen hören. Es 
lag wie eine eigene Weihe über der ganzen Feier“ 
Dem Redalteur der „Cäcilia“ war P. Link 
ſeit 20 Jahren ein lieber, treuer Freund und 
Rathgeber, wie er denn überhaupt auch für das 
Wirken des Cacilienvereines ſtets großes Intereſſe 
gehegt * für deſſen Gedeihen viel gebetet hat! 
PE 


— Den Fl. Bl. von Witt wurde über die 
Kirchenmuſik bei der Fnthronijation des hochwiir- 
Digiten Herrn Erzbiſchofs von Köln ein Bericht 





zugeſchickt, der aud) für mance Lejer der Cacilia 
intereſſant ijt, aber wegen Mangel an Raum bis 
jetzt guritdgelegt werden mußte. Der Beridter- 
ftatter ſchreibt: Cin ſchöner Tag liegt hinter 
un8, ein Tag fo eingig in der —E Feier 
wie in der Kundgebung allgemeiner Freude, 
daß ihm in dieſem Jahrhundert kein zweiter in 
Kiln an die Seite geſetzt werden lann. Für Ihre 
Lefer wird es nicht ohne Gutevefje fein, zu erfahren, 
welche Stellung dabei die Kirchenmuſik eingenom- 
men hat. Denfen Sie fich den herrlichen großen 
Kilner Dom angefiillt mit frohbegeifterten Ratho- 
lifen, im Chore 300 Priefter in tirdlider Rlei- 
dung, im Presbyterium den hodwiirdigiten Herren 
Erzbiſchof vom Domcapitel und den Vifaren um- 
ringt, am Altare eine Entfaltung der Liturgie wie 
fie grogartiger nicht gedadt werden fann—tmas fiir 
hohe Anforderungen ftellt man bet folder Gelegen- 
beit an die Muſik. Ya wenn man mit den Rn 
jtrumenten auftreten fonnte, Dann mag es ſchon 
leichter fein, einen Rlangeffeft gu ergielen, der an 
Pomp dem Glang der Liturgie ent{pridt; aber 
went die reine Votalmufif in diejen großen Rau- 
men fich zur Dienerin der fiturgifden Handlung 
macht, Dann miiffen der Componift und die aus 
führenden Kräfte fdjon Hergblut hergeben, follen 
fie Die Aufgabe löſen, der begeifterte Interpret des 
liturgiſchen Textes gu fein und die liturgiſchen 
Handlungen in ein nod glangenderes Licht gu 
jegen. Daß dieß aber am heutigen Tage dem 
Domedore vollauf gelungen, ijt da einftimmige 
Urtheil aller, die wir davitber zu fpredjen Gelegen- 
heit hatten. Dak Ronen fiir den erjten Cingug 
des neuen Oberbirten in den Dreikönigendom feine 
Dreifdnigen-Mefje gewahlt, war vollauf gerechtfer⸗ 
tigt. Die Conception diefer Meſſe ijt tief, die 
Themen eindringlich, der Aufbau glangvoll, die 
Rythmik von lebendigem Flug, die Entfaltung 
fithn, alles einer glithenden frommen Begeifterung 
entftrémt.—Der Chor hatte mit dem Fefttagsfleide 
aud Feſttagsſtimmen mitgebracht, die Tone der 
Knaben perlten wie friſche Thautropfen im Sons 


nenglang und die Männerſtimmen fangen mt! 


einer Klangfülle, wie wir fie in folder Schönheit 
jelten vernomimen. Wan mug nun emmal de 
thirichte Meinung aufgeben, es fet möglich, mit 
einem nod) fo qrogen Chore die ungeheuven Räume 
de3 Domes auszufüllen, aber itber ſolche Schönheit 
des Tones, Feinheit der Deflamation, abjolute 
Reinheit der eingelnen Stimmen fonnte man aud) 
leicht Der Tonmaſſe entrathen, denn das Obr rubte 
befriedigt aus in der Entfaltung dieſes feinen mu- 
fifalifdjen Gebildes. Aehuliches gilt auch von 
dem zum Schluß der Hl. Handlung gefungenen 
Te Deum. Grogartig flangen die von nahezu 
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einlagen und boben die polyphonen Sage, die in 
madhtvollen Tonwogen dabinflutheten über den 
tiefen Ocean dev unübertrefflichen Choralmelodie. 
Erwähnen wollen wir nod, dak die Männerchöre 
Der die biſchöfliche Wohnung umgebenden Pfarren 
fich vereinigt, um mit etnem ſchwungvollen Bene- 
dictus und einem einſtimmigen Hymnus unter= 
ſtützt durch einen Poſaunenchor den hochwürdigſten 
Herrn gum Dome zu geleiten. — Wir freuen uns 
herzlich über dieſen Tag auc) als Ehrentag des 
Cãcilienvereins und find überzeugt. dag er viele 
neu begeiftert hat fiir unfere Ideen, und jo aud 
weiter wirfen wird fiir die Kirchenmuſik, die, fo 
hoffen wir, aud) in unjerm neuen Ergbifdof einen 
hohen Förderer und Beſchützer gefunden hat. 
—EinehrendesSchreiben.— 
Rom, am 12. Fanner 1886. Seiner Hochwür⸗ 
den dem Herrn Canonicus Dr. Franz Witt, 





| ganift an der 





Generalprajes de3 allgem. St. Cacilten-Bereines. 
Hodjwiirdiger Herr! Ich habe nicht ermangelt, 
das mir feiner Zeit von dem hochw. Rector der 
Anima, Monsignor Jaenig itherbradjte Bradt- 
exemplar der, gu Ehren de3 500jährigen JFubi- 
{Gums de8 unter dem Proteftorate Seiner f. und 
f. Apoftolijden Majeſtät ftehenden Inſtitute der 
Anima, in Drue gelegten ,,achtftimmigen Meſſe“, 
jeiner hohen Beftimmung zuzuführen. Es ge- 
reicht mir zum Vergnügen, Eurer Hochwürden 
nunmebr mittheilen gu fonnen, dag Seine f. und 
f. Apoſtoliſche Majeſtät mit Allerhöchſter Entſchlie— 
ßung vom 8. December v. Is. Ihrer Bitte um 
Allergnädigſte Annahme des erwähnten Pracht⸗ 
exemplars huldreichſt zu willfahren und mich zu 
beauftragen geruht haben, Euer Hochwürden aus 
dieſem Anlaſſe den Allerhöchſten Dank bekannt zu 
geben. Indem ich dieſem Allerhöchſten Auftrage 
hiemit gerecht werde, benütze ich mit Vergnügen 
dieſen Aulaß, um Euer Hochwürden meiner aus⸗ 
gezeichnetſten Hochachtung gu verſichern. Der k. 
und k. Botſchafter beim hi. Stuhle: Paar. 

—Korrektur. Jn meiner kürzlich veröf⸗ 
fentlichten leichten Muttergottes⸗Veſper PAY 
cilia’ No. 3) wolle man gef. vor dem Ciniiben 
Folgendes corrigiren: 

1. Geite 2, erfte Linie, bet dem Worte 
esset (in der 1. Antiphon) ift die erfte Silbe auf 
die Note b, die aweite Silbe auf die vier Noten g 
f g b gu fingen. 

2. Auf derfelben Seite, 6. Notenlinie, ift 
im Bag B ftatt d gu fptelen. 

3. Seite 3, im Pſalm Laudate pueri, 
findet ſich in dev erften a de3 5. Verſes eine 
Wortverftellung; ftatt Quis sicut Dominus 
qui in Deus noster, ijt gu lefen Quis sicut 
Dominus Deus noster, qui in ete, 

4. Geite 5, foll e3 beim Pſalme Nisi Do- 
minus eigen Ton. VIII. ftatt VIT. 

— Hr. J. Fifdher in New Yoré ijt nun Or- 
St. Marienfirde in N. Y. Es ift 
dies eine der Glteften und größten englifden Rir- 
chen der Stadt und wurde bis jest der Gejang von 
einem bezablten ,,profeffionellen Quartett“ bejorgt. 
Von nun an foll ein Knaben- und Mannerdor an 
Deffen Stelle treten. Hr. Fifder hat aljo aud) hier 
wieder ein fines Wirfungsfeld zur Pflege adht 
firchlichen Geſanges! (Gratulive! d. R.) 





Verzeichniß der Mitglieder des Amerifani- 
ſchen Cacilien-Vereines. 
[Fortjegung. } 

4208—4220. Pfarrverein an der Mariä-Him— 
melfahrtS-Rirdhe in Summit, Hermann 
Station, Pa. 

4220 Rev. J. J. Gehl, St. Clements, Ontario. 

4221 H. Meis, Kastaskia, Fu. 


Quittung des Schatzmeiſters. 

Rev. H. J. Meis, Le Mars, Ja.; Rev. W. 
Hackner, Fountain City, Wis.; Rev. J. Fried- 
land, Detroit, Mich.; Rev. F. W. Pape, New 
Vienna, Ja.; Rev. B. Florian Hahn, C. P. P. 
S., Franf PB. O., O.; Rev. C. L. Schulte, Bres 
da, Ja.; Rev. A. J. Abel, Golden, Col.; Rev. P. 
Anfelm Santner O. S, L., Fefferfon, Wis. ; Hr. 
L. Gertfen, Richmond, Tord) P. O. Minn.; Herr 
G. Grimm, Madijon, Wis.; Rev. J. J. Gebl, 
St. Clements, Out. je 50 Cents; Herr H. Mes, 
Rasfastia, Ills, Rev. J. Locher, Mt. Sterling, 





Js. $2.00. 
New Yorf, den 15. April 1885. 
John B. Seiz, 
(L. B. 1066.) Schatzmeiſter. 








